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W W W  liiö M u s t .
Von Dr. In g . Franz F  a t t i n g e r - Treibach.

Die Verfassung eines S taa tes und damit inbegriffen 
das Wahlrecht find Ergebnisse der politischen Machtver­
hältnisse, meist zur Festlegung derselben dienend, um 
sie so lange als möglich zu erhalten. Die Entwicklung 
der Wirtschaft wieder ist, abgesehen von dem Einfluß 
der anderen S taaten, wesentlich die Auswirkung des 
Wahlrechtes. Is t die Wirtschaftsentwicklung schlecht, so 
ist das Wahlrecht mangelhaft, wenn es nach genügend 
langer Zeit die schlechte Entwicklung der Wirtschaft 
nicht zu verhindern imstande war. Bei schlechter W irt­
schaft, das heißt zu großen Ausgaben und zu geringen 
Einnahmen, werden langsam, aber sicher die meisten 
S taatsbürger unzufrieden und erzwingen dann eine 
Aenderung des Wahlrechtes. Nicht die Sicherung der 
ersten Posten auf den Listen der einzelnen P arteien  ist 
Zweck des Wahlrechtes, sondern daß jene Bürger an die 
leitenden und gesetzgebenden Stellen gelangen, welche 
imstande sind, eine günstige Entwicklung der Wirtschaft 
herbeizuführen.

So sehen wir auch derzeit im Volke langsam die E r­
kenntnis reifen, daß das bestehende allgemeine gleiche 
Wahlrecht mit seiner starren Liste nicht imstande ist, 
trotzdem es beinahe schon ein Jahrzehnt wirksam ist, 
eine genügend rasche Besserung der wirtschaftlichen 
Verhältnisse herbeizuführen. Die starre Liste verhin­
dert, daß wirklich der Wille der Wähler als Lebens­
kraft des Volkes zum Ausdruck kommt, sondern einige 
wenige Parteiführer ernennen eigentlich die Mitglieder 
der gesetzgebenden Körperschaften und besetzen damit 
auch alle Stellen der Verwaltung nach ihrem G u t-, 
dünken.

Soll eine Besserung werden, so ist es notwendig, daß 
z. B. wieder der ganze S taa t in so viele Wahlkreise 
geteilt wird, als die gesetzgebende Körperschaft M itglie­
der hat, so daß die W ähler wieder einen Vertreter 
wählen können, den sie auch kennen, um selbst zu be­
urteilen, ob er ihr Vertrauen verdient. Die abgegebe­
nen Stimmen können parteimäßig im ganzen S taate zu­
sammengezählt werden, um zu verhindern, daß eine 
größere M inderheit ohne Vertretung und Einfluß 
bleibt. Die M andate sollen dann nach dem V erhältnis 
der Zahl der Gesamtsummen auf die einzelnen Parteien 
aufgeteilt werden, und zwar in der Reihenfolge der 
Kandidaten mit der größten Stimmenanzahl.

Um eine schädliche Bildung von vielen S p litte r­
parteien zu verhindern, wäre die Festsetzung einer 
Mindestanzahl von Stimmen im ganzen Bundesgebiet 
zweckmäßig, etwa mit hunderttausend, nach dem glei­
chen Grundsatz wie heute in den Vertretungskörpern 
eine Mindestanzahl von Unterschriften notwendig ist, 
um einen Antrag einbringen zu können.

W ird nurneine Wahlreform in dem oder jenem Sinne 
durchgeführt, notwendig ist auf alle Fälle, daß das 
W a h l r e c h t  a b g e ä n d e r t  wird, denn es hat 
versagt und eine Besserung der Wirtschaft und damit 
der Lebensverhältnisse der einzelnen nicht in genügen- 
dem Umfange herbeigeführt. Und außerdem hat es 
den Willen der W ähler unterdrückt, indem es sie zwang, 
die starre Liste mit vielfach unbekannten Namen zu 
wählen, an Stelle von Einzelpersonen, deren Fähigkeit 
vom W ähler beurteilt werden konnte.

Möge diese allgemeine Erkenntnis der Bevölkerung 
daß mit dem bestehenden Wahlrecht die wirtschaftlichen 
Verhältnisse nicht gebessert werden können, immer wei­
ter um steh greifen, dann wird auch im kommenden 
^ahre die Erzwingung eines anderen Wahlrechtes durch 
eine Wahlreform näherrücken oder eintreten und damit 
der erste und unbedingt notwendige Schritt zur Besse­
rung der wirtschaftlichen Verhältnisse getan sein

» W  « M l .
Deutschösterreich.

Die französische Kammer hat am 27. Dezember 1928 
das französisch-österreichische Handelsabkommen ein­
stimmig genehmigt. Aus dem Verlaufe der Kammer- 
sttzung geht hervor, daß die maßgebenden französischen 
Kreise meinen, aus der Annahme des Handelsabkom­
mens ließe sich für die französische Politik Kapital

schlagen. Ganz unverhüllt kam diese Meinung in der 
Rede des Handelsministers Bonnefou zum Äusdruck. 
Er erklärte, wenn die Kammer das Handelsabkommen 
ratifiziere, werde sie nicht nur die wirtschaftlichen I n ­
teressen Frankreichs schützen, sondern ein diplomatisches 
Werk, ein Werk des Friedens, vollbringen. Damit man 
diese Wendung auch in Oesterreich verstehe, erklärte 
Handelsminister Bonnefou auch noch, man könne nun­
mehr hoffen, „daß Oesterreich es vorziehen werde, in 
dem engen Rahmen seiner Grenzen, aber in völliger 
Unabhängigkeit zu leben. D a d u r c h  w ü r d e  d i e  
A n s c h l u ß f r a g e  d i e  n a t ü r l i c h s t e  L ö s u n g  
f i n d e  n". Welche Einbildung! Die natürlichste Lö­
sung der Anschlußfrage ist doch selbstverständlich der An­
schluß. Aber die französische Regierung, deren M ei­
nung in diesem Falle der Handelsminister aussprach, 
stellt sich so, als glaube sie, das Handelsabkommen mit 
Oesterreich könne unserem S taate sozusagen einen E r­
satz bieten für den Anschluß atz das Deutsche Reich, für 
den E in tritt in die große deutsche S taa ts- und W irt­
schaftsgemeinschaft! W ir sagen, die französische Regie­
rung stelle sich so, a ls glaube sie das, denn wir verfal­
len nicht in den Fehler, die französische Regierung für 
so dumm zu halten, daß sie wirklich glauben könnte, 
was sie ihren Handelsminister sagen ließ. Das zu glau­
ben mutet die französische Regierung uns zu, uns hält 
man für so dumm, zu glauben, ein Handelsabkommen 
mit Frankreich, enthalte es welche Vorteile immer, 
könne als P re is  für den Verzicht Dcutschösterreichs auf 
den deutschen Einheitsgedanken und auf die Zugehörig­
keit zur großen deutschen Wirtschaftsgemeinschaft be­
trachtet werden. Diese f ro r ’ösisthe Einbildung muß 
gründlich zfcstön werden, fclir-c p o  l i . i s c h e 'B i  n -  
d u n g  u n s e r e s  S t a a t e s  d u r c h  H a n d e l s ­
a b k o m m e n  ist  v o l l s t ä n d i g  a u s g e s c h l o s -  
s e n. Das gilt natürlich auch vom Handelsabkommen 
mit Frankreich. Oesterreich muß selbstverständlich in 
seiner heutigen Lage mit seinen Nachbarstaaten und mit 
allen anderen S taaten  Handelsverträge abschließen, die 
dazu geneigt sind. Wo käme es nun hin, wenn jeder 
S taa t, mit dem es einen Handelsvertrag abschließt, die­
ses Geschäft zu politischen Bindungen für Oesterreich 
benützen wollte? Gerade die französische Zumutung 
beweist doch schlagend, daß die französische Regierung 
unsere staatliche Unabhängigkeit gar nicht will, sonst 
könnte sie das Handelsabkommen nicht politisch aus­
zunützen versuchen. Rein wirtschaftlich betrachtet, ist die 
französische Zumutung zudem geradezu a l b e r n .  Sie 
wäre noch zu verstehen, wenn der österreichisch-franzö­
sische Wirtschafts- und Handelsverkehr so wichtig wäre, 
daß Oesterreich von Frankre ch wirtschaftlich abhängig 
wäre. Aber das ist durchaus nicht der Fall. I m  öster­
reichischen Außenhandelsverkchr des Jah res  1925 stand 
Frankreich in der Einfuhr an dreizehnter, in der Aus­
fuhr an zehnter Stelle. Unsere Ausfuhr nach Frank­
reich betrug in diesem Jah re  2.6 v. H. der Eesamtaus- 
fuhr, die Einfuhr aus Frankreich 1.9 v. H. der Gesamt­
einfuhr. Aber in den beiden Jahren  1926 und 1927 
ergab sich im Handelsverkehre mit Frankreich ein E in­
fuhrüberschuß Frankreichs. Wir führten aus Frankreich 
ein: 1926: 65,865.000 Schilling, 1927: 81,196.000 Sch. 
W ir führten nach Frankreich aus: 1926: 52,747.000 Sch., 
1927: 51,215.000 Schilling. Der Einfuhrüberschuß 
Frankreichs betrug: 1926: 13,118.000 Schilling, 1927:
29.981.000 Schilling. Hingegen betrug der W ert unserer 
Ausfuhr nach dem Deutschen Reiche im Jah re  1926:
202.103.000 Schilling, im Jahre 1927: 382,300.000 Sch. 
Schließlich sei hier noch angeführt, daß Oesterreich im 
Jah re  1926 um 1.744,930.000 Schilling und im Jah re  
1927 um 2.098,093.000 Schilling W aren ausgeführt 
hat. Diese Ziffern genügen wohl, um einen allgemei­
nen Ueberblick über den Anteil Frankreichs an unserem 
Außenhandel gewinnen zu können. S ie beweisen auch 
wie unangebracht, auch rein wirtschaftlich geurteilt, es 
von Oesterreich wäre, ein Handelsabkommen mit Frank­
reich, das doch auch den französischen Wirtschafts- 
lnteresfen Rechnung trägt, wie Handelsminister Bonne- 
fou hervorhob, politisch bezahlen zu wollen. Frank­
reich wird es sich abgewöhnen müssen, für das, was 
es handelspolitisch auch in seinem eigenen Interesse ein­
räum t, auch noch politische Vorteile ziehen zu wollen.

Deutschland.
Reichspräsident von H i n d e n b u r g  hat beim 

Neujahrsempfang der Reichsregierung, bei welchem 
Reichskanzler Hermann M ü l l e r  der tiefen Vcr-

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark.

ehrung Ausdruck gab, der sich der Reichspräsident er­
freue, eine Ansprache gehalten, in der er wichtiger E r­
eignisse des vergangenen Jah res  gedachte und beson­
ders der Not der deutschen Landwirtschaft verständnis­
volle Worte widmete. E r sagte u. a.: „M ein erster Gruß 
gilt unseren Brüdern und Schwestern im besetzten Ge­
biet, deren ich mit dem gesamten deutschen Volk in 
schmerzlicher Anteilnahme gedenke. Es w ar die 
schwerste Enttäuschung des vergangenen Jah res , daß die 
berechtigte Erw artung für die endliche Befreiung des 
besetzten Gebietes von fremder M ilitärgew alt bis heute 
noch keine Erfüllung fand. M it Befriedigung begrüße 
ich daher die Erklärung, daß die Reichsregierung ent­
schlossen ist, unablässig darauf zu drängen, daß Rhein, 
S aar und Pfalz vom fremden Druck befreit werden. 
W ir haben trotz der Schwierigkeiten politischer und 
wirtschaftlicher Art doch manche Fortschritte erzielt und 
können feststellen, daß man auch im Ausland das Ver­
trauen auf eine günstige Entwicklung Deutschlands fetzt. 
M it Genugtuung habe ich besonders begrüßt, daß es 
der tatkräftigsten M itarbeit der Reichsregierung und 
der Einsicht der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber ge­
lungen ist, die wirtschaftlichen Kämpfe im Industrie­
gebiet Nordwest-Deutschlands und in Sachsen beizulegen 
und den so dringend nötigen wirtschaftlichen Frieden zu 
sichern. Die deutsche Wirtschaft hat im vergangenen 
Ja h re  mancherlei Nöte zu bestehen gehabt. W ir wollen 
hoffen, daß im kommenden Ja h r  die Hemmnisse, die der 
freien Kräfteentfaltung noch entgegenstehen, beseitigt 
werden und der Wirtschaft die Möglichkeit weiterer Be­
tätigung gegeben wird, die unseren zahlreichen Erwerbs­
losen Arbeit und Brot verschafft. E in lebenswichtiger 
Zweig ««fever B cttsr -rrsch-rft leidet ganz besonders 
Not: die Landwirtschaft. Namentlich im östlichen 
Deutschland. S ie wieder in die Lage zu setzen, ihre Auf­
gabe, die Volksernährung Deutschlands zu erzeugen, er­
füllen zu können, wird eins der dringendsten Probleme 
der nächsten Monate sein. Deshalb wiederhole ich der 
Reichsregierung gegenüber die dringliche Bitte, in E r­
kenntnis der Wichtigkeit dieser Frage alle Kräfte für 
die Behebung der Not der Landwirtschaft einzusetzen. 
Auch ich bin der Auffassung, daß trotz aller Schwere 
der Zeit unsere innere Lage sich gefestigt und gebessert 
hat. J a ,  es will mir sogar scheinen, als ob die Gegen­
sätze, die unser Volk so unheilvoll durchziehen, sich ge­
mildert haben, oder wenigstens nicht mehr in solcher 
Schärfe zutage treten, wie früher. Möge das deutsche 
Volk auch im kommenden Jah re  fortfahren, in Gedanken 
an das Vaterland und feine Zukunft persönlichen und 
politischen Widerstand zu überwinden und zu über­
brücken." Im  Anschluß an den Empfang der Reichs­
regierung nahm der Reichspräsident die Glückwünsche 
der Vertreter des Reichstages, des Reichsrates, der 
Wehrmacht, der Reichsbahn und der Reichsbank ent­
gegen.

Ungarn.
Lord Rothermere richtete eine Weihnachtsbotschaft an 

die ungarische Nation, in der er in äußerst scharfer 
Weise die Möglichkeit einer Restauration der Habsbur­
ger in Ungarn aus außenpolitischen Gründen verneint. 
So sehr wir auch den Ausführungen des englischen 
Zeitungsmannes in Bezug auf die Wiederkehr der 
Habsburger zustimmen, so müssen wir auch den Aeuße­
rungen ungarischer S taatsm änner und Zeitungen Recht 
geben, die diese unbefugte Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten Ungarns entschieden und m it Würde 
zurückweisen und dem zudringlichen Lord zu verstehen 
geben, daß sie ihr Haus selbst bestellen wollen. Hätte 
das deutsche Volk mit mehr Selbstbewußtsein seine 
Geschicke nach dem Kriege gelenkt, es wäre manches an­
ders und besser gekommen.

Rumänien.
Dem rumänischen Kabinett M aniu ist es gelungen, 

den Ausgleich für das nächstjährige Budget zu schaffen. 
Wie ^inanzminister Popovici in der eben begonnenen 
Budgetdebatte der Kammer darlegte, wird das Defizit 
von 1928 mit fünf M illiarden, wovon drei M illiarden 
auf die Schulden des Schatzamtes entfallen, durch das 
Ergebnis des S tabilisierungsplanes und durch einen 
Betrag von 70 M illionen Goldmark gedeckt werden, 
welch letzterer Betrag aus dem Berliner Abkommen zur 
Verfügung stehen wird. Das neue Budget wird durch 
Erhöhung einzelner Einnahmsquellen, deren E rträg ­
nisse sogar Ueberschüsse ergeben werden, ausgeglichen
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werden. Unter anderem sieht das Budget eine Erhöhung 
einzelner Gebühren um 20 Prozent, so der Stempel­
gebühren, und eine Automobilsteuer vor.

Jugoslawien.
Ministerpräsident Korosec hat seine schon lange an­

gekündigte Demission gegeben. Da der König krank ist, 
ist eine (Entscheidung erst in einigen Tagen zu erwarten. 
E in bestimmter P lan  der Lösung der Krise besteht nicht, 
so daß alle möglichen Lösungsarten in Erwägung ge­
zogen werden, weshalb die Krise länger andauern 
dürfte. M an spricht auch von dem Versuche, eine Äon- 
zentrationsregierung mit Einschluß der Kroaten zu 
bilden, eine Regierung, welche mit dem gegenwärtigen 
P arlam ent und einem eng zugeschnittenen Arbeits­
programm die Staatsgeschäfte führen sollte. I n  poli­
tischen Kreisen glaubt man aber nicht, daß die kroati­
schen Politiker geneigt sein werden, mit dem jetzigen 
Parlam ent zusammenzuarbeiten. Viel wahrscheinlicher 
ist es, daß Dr. Korosec mit den Radikalen und den 
Mohammedanern eine Dreierkoalition bilden wird, 
welche die Aufgabe haben wird, den Staatsvoranschlag 
im Parlam ent zur Annahme zu bringen, worauf die 
Regierung zurücktreten würde, um die Bildung einer 
festen Regierungsmehrheit zu ermöglichen.

Estland.
Die neue Regierung ist von der sozialdemokratischen 

P arte i gebildet worden, nachdem es dieser gelungen 
war, auch drei bürgerliche Parteien  zu sich hinüber­
zuziehen, u. a. die Christliche Volkspartei, der hier For­
derungen erfüllt wurden, welche sie vergeblich bei den 
bisherigen bürgerlichen Koalitionen durchzusetzen ver» 
sucht hatte. Die neue Regierung hat keine sehr starke 
M ajoritä t: 57 von 100 Stimmen. Die Sozialdemokra­
ten selbst befinden sich in der Regierung in der M ino­
ritä t, da sie nur 24 Stimmen haben. Umstürzende so­
zialpolitische Experimente werden daher von der Re­
gierung kaum unternommen werden können. Und dies 
umsoweniger, a ls die Wahlen vor der T ür stehen und 
die bürgerlichen Parteien schon aus Selbsterhaltungs­
trieb ihrer , sozialistischen Koalitionspartei Zügel an­
legen werden, falls diese jetzt mit einmal Uebergalopp 
gehen wollte. Eine Gefahr besteht allerdings: daß die 
Sozialdemokratie sich mit der P arte i der Ansiedler, 
das heißt demjenigen Element verbindet, das infolge 
der Agrarreform entstanden ist. Diese Ansiedler leben 
nur durch Staatsunterstützungen. Es könnte geschehen, 
daß die Sozialisten und die Ansiedler sich in einer der 
städtischen Großwirtschaft feindlichen Politik treffen, 
was sich besonders gegen die Industrie und den Handel 
auswirken müßte. Hier wären Eefahrenmomente auch 
für die deutschen Betriebe im Lande zu sehen; und die 
ersten Maßnahmen des neuen sozialistischen W ohlfahrts­
ministers ließen schon erkennen, daß die deutsche I n ­
dustrie es unter der neuen Regierung nicht ganz leicht 
haben wird.

Frankreich.
Poincare hat einen schweren Konflikt mit der Kam­

mer wegen der von ihm bekämpften Erhöhung der Ab­
geordnetendiäten durchgekämpft und sah sich hiebei auch 
von den Mitgliedern seines Kabinettes verlassen. 
Schließlich wurde seine Demission doch verhindert. Zum 
äußeren Proteste verließ jedoch Poincare während der 
Abstimmung über die Diätenerhöhung ostentativ den 
Sitzungssaal. Poincare hat betont, daß der Zeitpunkt 
für die Erhöhung der Diäten angesichts der sozialen 
und wirtschaftlichen Lage und im Hinblick auf die letzten 
Finanzskandale äußerst ungünstig gewählt sei.' M an 
kann in dieser Sache ausnahmsweise mit Poincare über­
einstimmen. Auch anderswo sind die Auswüchse der De­
mokratie, siehe in Oesterreich die vielen Landeshaupt­
leute, schon sehr üppig in die Halme geschossen.

Syrien.
Es verlautet, daß vorbehaltlich der Zustimmung der 

Mandatskommission des Völkerbundes die syrische Ver­
fassung geändert und das französische M andatsgebiet in 
eine Monarchie umgewandelt werde. Als Kronpräten­
dent wird der Prinz Adil Ben Ayad bezeichnet, dessen 
Kandidatur jetzt in einflußreichen Kreisen in P a r is  er­
örtert wird. Adil Ben Ayad ist ein Nachkomme der 
Omaijaden-Kalifen. Seine F rau ist eine Richte des 
Königs Fuad von Aegypten. Er selbst ist französischer 
Bürger, lebt in Passt) und steht im Alter von 45 Jahren.

Britisch-Jndien.
Zur Zeit findet in Kalkutta der indische R ational­

kongreß statt. Es ist ziemlich sicher, daß eine von 
Ehandi entworfene Entschließung angenommen werden 
wird, was einen Sieg der Extremisten bedeutet. I n  
der (Entschließung werde der britischen Regierung eine 
Frist von zwölf Monaten gewährt, um Indien  die Ver­
fassung eines Dominion zu geben. Gleichzeitig behiel­
ten sich die Extremisten das Recht vor, ihren Feldzug 
zugunsten völliger Unabhängigkeit fortzusetzen.

China.
Die südchinesische Regierung hat in der letzten Zeit 

erhebliche Fortschritte sowohl auf diplomatischem Ge­
biet als in der inneren Politik erzielt. Aus den M el­
dungen der letzten Tage geht hervor, daß ihrem Kampf 
um die Gleichberechtigung Chinas als Vertragspartner 
oer anderen Mächte voller Erfolg beschiedcn war und 
die bisherigen Ausnahmsrechte der Ausländer gefallen 
sind. Auch die angestrebte Ausdehnung ihres Einflusses 
auf die mandschurischen Provinzen, die den Macht­
bereich Tschangtsolins bildeten, scheint nun endgültig 
vollzogen zu sein. Wie aus Mukdrn berichtet wird haben 
die Führer der Mandschu-Provinzen gemäß dem letzten

Willen Tschangtsolins beschlossen, die drei Grundprin­
zipien Sunyatsens anzunehmen und sich der Autorität 
der nationalistischen Regierung zu unterwerfen. Um 
dies äußerlich kenntlich zu machen, haben die öffent­
lichen Gebäude die Fahne mit der weißen Sonne gehißt.

Bolivien — Paraguay.
Das Versöhnungsprotokoll, welches der Ausschuß der 

panamerikanischen Schiedsgerichtskonferenz angenom­
men und Bolivien und Paraguay unterbreitet hat, 
schlägt die Ernennung von neun Richtern vor, die be­
auftragt sind, innerhalb eines Zeitraumes von sechs 
Monaten die Verantwortlichkeit und die Ursachen des 
gegenwärtigen Konfliktes festzulegen und eine freund­
schaftliche Lösung vorzuschlagen, ohne sich mit dem alten 
Problem der Grenzbestimmung zu beschäftigen. Die 
panamerikanische Konferenz soll fünf Richter ernennen, 
Bolivien und P araguay je zwei.

Zer M M  gegen die
Mittwoch erschien die Durchführungsverordnung zu 

dem am 23. Oktober vom N ationalrat beschlossenen Gesetz 
über den Verkehr und die Gebarung mit Giften. Be­
kanntlich haben 35 S taaten  in Genf in einer Konven­
tion die bindende Verpflichtung übernommen, in den 
einzelnen Ländern durch gesetzliche Bestimmungen Vor­
kehrungen zu treffen, daß der unbefugte Handel und 
Schmuggel mit Opium und seinen Derivaten sowie mit 
Kokain verhindert und auch die Produktion dieser 
Stoffe eingeschränkt wird. Der österreichische N ational­
rat hat am 23. Oktober ein diesbezügliches Gesetz be­
schlossen.

Die Formulierung der Durchführungsverordnung er­
forderte viel Mühe und Arbeit, da — wie sich jetzt schon 
zeigt — das Gesetz vielfach nicht den praktischen Anfor­
derungen entspricht. Um nur ein Beispiel anzuführen, 
sei erwähnt, daß nach dem W ortlaut des § 1 des Ge­
setzes harmlose oder weniger gefährliche Stoffe als 
Gifte aufscheinen, während Strychnin, allerdings gegen 
Gutschein, aber in jeder Menge bezogen, in den Handel 
und Verkehr gelangen kann und daß Jod in der Apo­
theke an Rezepte gebunden ist, während es in jeder Dro­
gerie, in welchen Mengen immer — zu technischen 
Zwecken — mit „Vorsicht"-Signatur abgegeben werden 
darf. Die Verordnung umfaßt 40 Paragraphe mit 
Listen und Drucksachenmustern.

Als verbotene Rauschgifte führt das Gesetz an: Roh­
opium, zubereitetes Opium (Rauchopium), Medizinal­
opium, Morphium, Benzoyl-Morphium, Diacetyl-Mor- 
phium, Dicodid, Eucodal, Kokablätter, Rohkokain, Er- 
gonin, Indischer Hanf, ferner alle Salze dieser Stoff- 
Zubereitungen, wie Ampullen, Tabletten, ferner Spe­
zialitäten, die diese Stoffe enthalten. Ueber alle diese 
Artikel müssen von den Apothekern genaue Vormerkun­
gen geführt werden, aus d nen der Bezug und der Ver­
kauf derselben deutlich hervorgeht. Wie verlautet, dürfte 
bereits in nächster Zeit eine Novellierung des Gesetzes 
beantragt werden, bei der die Abänderungsanträge der 
beteiligten Interessentenkreise Berücksichtigung finden 
sollen.

Der bischöfliche Statthalter von Brixen
gepfändet.

I n n s b r u c k ,  2. Jänner. Wie der T iroler Anzeiger 
berichtet, wurde der Apostolische Administrator von 
Brixen, Mutschlechner, vor einiger Zeit als Kapitel­
vikar der Diözese Brixen in die dortige M agistrats­
kanzlei vorgeladen. Der Kapitelvikar erklärte, es sei 
bisher noch nie vorgekommen, daß ein Vertreter des 
Bischofs zu irgendeiner Kanzlei gerufen worden fei; noch 

.im m er habe man sich bisher in die bischöfliche Hofburg 
begeben, wenn irgendein Amt einen Wunsch gehabt 
habe. Er werde daher nicht erscheinen. Daraufhin 
wurde Mutschlechner wegen Ungehorsams mit einer 
Geldbuße bestraft. E r weigerte sich aber, die S trafe 
zu zahlen, worauf ihm ein Schreibtisch gepfändet wurde. 
Am 27. Dezember war in der bischöflichen Hofburg die 
Versteigerung des Tisches, der auf 200 Lire geschätzt 
und ausgeboten wurde. Da zwei Herren, ohne von­
einander zu wissen, die Absicht hatten, den Tisch zu kau­
fen und ihn dem Apostolischen Administrator zurückzu­
stellen, bot der eine 100 und der zweite 150 Lire.

Die Zeppelinfahrles des neuen Jahres.
Aus Friedrichshafen wird gemeldet: Kurz vor dem 

Jahresende hat Dr. Eckener sich zu einem Vertreter der 
Hearst-Presse über seine Pläne für 1929 geäußert. Da­
nach ist voraussichtlich im März mit der nächsten großen 
Reise des Luftschiffes zu rechnen, die eventuell über das 
Mittelmeer nach Aegypten und Palästina führen soll. 
Die englische Regierung hat bereits den Ankermast in 
P o rt Said  für eine Zwischenlandung des „Graf Zeppe­
lin" zur Verfügung gestellt. Die Weltreise, die Doktor 
Eckener bekanntlich seit langer Zeit plant, dürfte vor­
aussichtlichem Hochsommer angetreten werden. Sic soll 
quer über S ibirien, dessen Hochgebirge am Gübcnbc des 
Baikalsees passiert werden, zunächst nach Tokio und 
dann über S an  Diego (Kalifornien) und Lakehurst zu­
rückführen. Alle Vorbereitungen für diese größte Fahrt, 
die ;c ein Luftschiff unternehmen sollte, werden schon 
getroffen. Dr. Eckener will auf der Weltreise übrigens 
eine Reihe von Passagieren und vor allen Dingen große 
Mengen Post mitnehmen. Daneben schweben die Ver­
handlungen mit der M erftleitung über die Gestaltung

des neuen Luftschiffes, das den „Graf Zeppelin" viel­
leicht auch mit der Zahl der Motoren erheblich übertref 
fen soll. Eine Entscheidung darüber ist noch nicht gefal­
len, doch ist der P lan  aufgetaucht, 10 Motoren an Stelle 
der bisherigen 5 zu verwenden. Schon im nächsten 
M onat soll ferner mit dem Abriß öer alten sogenann­
ten Ringbauhalle begonnen werden, an deren Stelle 
die neue große Werfthalle, die 50 Meter breit, 46 M e­
ter hoch und 250 Meter lang wird, errichtet werden soll.

Ein österreichisches Riefen Kraftwerk.
Ein Vorschlag des Salzburger Landeshauptmannes.
Die Salzburger „Chronik" veröffentlicht an leitender 

Stelle einen Aufsatz von Landeshauptmann Dr. Rehrl, 
der darlegt, dag ein großes Wasserkraftwerk mit einem 
möglichst großen Versorgungsgebiet billiger zu stehen 
kommen würde, als die bis heute üblichen kleineren, 
die in ganz Oesterreich zerstreut liegen. D araus ergebe 
sich, daß nur ein ganz großes Wasserkraftwerk in einer 
Höhe von rund 2000 M etern mit bedeutenden Nieder­
schlagsmengen, Eletscherwassern und großen Gefällen 
rationell zu arbeiten in der Lage wäre, was auf das 
Salzburger Tauerngebiet von Krimml bis Radstadt 
hinweist. Die Grundbedingung für eine solche Riesen­
kraftanlage wäre das entsprechend große Absatzgebiet, 
in diesem Falle das ganze Deutschland, von den Alpen 
bis zum Meere. Würde nun im Zuge dieser Riesen­
anlage zum Zwecke der Kraftversorgung nach Süden 
beim Elockncrmassiv ein Stollen angelegt werden müs­
sen, so wäre durch Ausbauung zu einem fahrbaren Tun­
nel auch die Elocknerstraßenfrage gelöst. Am Schlüsse 
seiner Ausführungen prophezeit der Landeshauptmann 
für das J a h r  1929 den Anfang der Realisierung dieses 
kühnen Gedankens.

Sprechtage des DmrdelskarnrneramteS in 
Wieselburg. Scheibbs und Gaming.

__ Am 9., 10. und 11. Jänner 1929 finden in Wieselburg, 
Scheibbs und Gaming Sprechtage des Kammeramtes 
der Wiener Handelskammer statt, bei welchem die 
Rechtskonsulenten Dr. Harald B r a u m  und Dr. Otto 
W i m m e r  Interessenten Auskünfte über gewerbe­
rechtliche, steuertechnische, handelspolitische usw. F ra ­
gen erteilen werden. Die Sprechtage finden in den be­
treffenden Gemeindekanzleien statt.

» t e  iinö MtWstMlMh m m .
Geschäftsstelle in Wien, Westbahnstraße 5.

Winterjportsest in Göstling. Der Ski-Sprunglauf 
wurde über Wunsch der Teilnehmer auf Sonntag den 
6. ds. um 14 Uhr verschoben, so daß sich nunmehr am 
6. die Veranstaltungen folgendermaßen abspielen: 
9 Uhr Empfang der von ausw ärts mit dem Zuge ein­
treffenden Teilnehmer am Bahnhof mit Musik. 10 Uhr 
Abmarsch zum Festplatze auf der Kirchau. Ungefähr 
Mjll Uhr Eintreffen der Langlaufteilnehmer. 10 Uhr 
Abmarsch der Kinder zum Startplatze für den Kinder- 
Langlauf. Anschließend an den Langlaus Vorführun­
gen der Jugendgruppe. %13 Uhr Mittagspause. 14 Uhr 
Sprunglauf auf der großen Schanze beim Bauernhause 
Er.-Steinbach. 16 Uhr Kinderbescherung und P reis- 
verteilung im S aale Frühwald. 20 Uhr Schlußabend. 
Meldungen für den Lang- und Sprunglauf längstens 
Sam stag abends. Auslosung bei M itterhuber, 20 Uhr. 
Bisher sind Meldungen aus Wien, S t. Pölten, Waid- 
Hofen a. d. Abbs, Scheibbs, Nestelberg, Höllenstein, 
Lassing, Göstling eingelangt.

Spenden für die Kinderbeteilung: Forstdirektion 
Rothschild 100 S; Dr. Ehrlich, Wien, 5 S; Sparkasse 
Waidhofen 20 S; Jos. Heiser, Dr. Reitlinger, Wien, 3., 
Baumanngasie 4, 30 S; Papierfabrik Hausmening 20 S; 
Vereinigte M autner Preßhefe-Fabrik, Wien, 11., 
Hauptstraße, 20 S; Baronin Berg 5 S; Oesterreichische 
Brau-Ä.-G.. Wieselburg, 20 S; Viktor Rauer, Melk, 
Kleidungsstücke; Fritz Hofer, Anton Berger, Göstling, 
Kleidungsstücke; Arbeiter Hans Förster, Göstling, 1 8; 
Schneidermeister Neßl, Göstling, Bäckerei; Dr. Stepan 
Bücher. Allen Spendern bester Heimatsdank!

Jahresversammlungen. Ortsgruppe Lackenhof, S onn­
tag den 15. Jän n er um 15 Uhr im Eaftyofe Adolf F all­
mann, Lackenhof.

M e s o n  Her toöes&alEn.
Der Hauptverband der Eewerbeverbände Oesterreichs 

hat dem Bundesministerium für Handel und Verkehr 
eine ausführliche Stellungnahme zur geplanten T arif­
erhöhung der Bundesbahnen vorgelegt, in welcher aus­
geführt wurde, daß eine Tariferhöhung mindestens 
heute noch nicht notwendig sei, da die Bundesbahnen 
im Vorjahre eine aktive Bilanz ausgewiesen haben, 
da die Frequenz eine steigende ist und da der Wunsch 
nach Ermöglichung von Abschreibungen nicht genügt, 
um eine so schwerwiegende, tief in das wirtschaftliche Le­
ben eingreifende Maßnahme zu rechtfertigen.

E r ist hiebei für eine Einführung von Rückfahrts­
begünstigungen nach 14 Tagen Aufenthalt im Jnlande 
zur Hebung des Fremdenverkehres eingetreten und hat 
sich für einen radikalen Abbau des Frei- und Regie­
kartenwesens eingesetzt. Der Hauptverband hat weiters 
darauf hingewiesen, daß bei einer Tariferhöhung die 
Konkurrenzicrung der Bahnen durch den Kraftwagen­
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verkehr verschärft werden würde, was sich wieder zu 
Ungunsten der Bundesbahnen auswirken konnte.

Auf spezielle Wünsche des Eewerbestandes eingehend, 
hat er die begründete Forderung vertreten, daß der 
Frachtpreis von Mehl- und Brotsendungen gleichgestellt 
werde da infolge des viel niederen B rottarifes die ge­
werblichen Bäckereien in den Ländern durch die Kon­
kurrenz der Brotfabriken schwere Schädigungen erfah­
ren Außerdem ist er gegen eine Erhöhung der Posi­
tion sllr Schotter, Zement und Baum aterialien einge­
treten, da sie den Ausbau des Straßennetzes und die 
private Bautätigkeit auf das Empfindlichste zu schädi­
gen geeignet sei. Ebenso hat er darauf hingewiesen, 
daß eine Erhöhung der Frachtpreise für Rundholz und 
B retter die ohnehin schwer darniederliegenden Süge- 
werksbetricbe gänzlich konkurrenzunfähig machen 
könnte.

Da die Preisbildung fast aller W aren wesentlich durch 
die Eisenbahntarise beeinflußt ist, würde die geplante 
Tarifreform eine neue Teuerungswelle auslösen, welche 
die Konkurrenzfähiakeit Oesterreichs im Auslande auf 
das Schwerste gefährden würde, weshalb der Haupt- 
verband vor einem solchen Experiment angesichts der 
geaenwärtigen Wirtschaftslage auf das Nachdrücklichste 
warnt.

£E=e==z Ö r t l i c h e s .  _ = = = i
N us W aidhofen und Umaebsmg.

* Mannergesangverein. I n  der letzten Hauptver­
sammlung des Mannergesangvereines wurde Herrn 
Karl K o l !  m a n n  das s i l b e r n e  S ä n g e r z e i ­
chen für 25-jährige ausübende Mitgliedschaft über­
reicht. Herr Kollmann, der zu den eifrigsten M itglie­
dern des Männerchores zählt und durch lange Jah re  
als M itglied der Vereinsleitung tätig war, war aus 
diesem Anlasse Gegenstand herzlicher Begrüßung seitens 
des Vorstandes und der Sänger. Am gleichen Abende 
konnte der Vorstand Dr. Fritsch dem verdienten Gang- 
ratsmitgliede Herrn Rechnungsrat Z l a m a 1 namens 
der Eaüleitung die Urkunde für 25-jährige Zugehörig­
keit zum Sängergaue „Ostmark" überreichen und im 
Namen des Vereines danken für die unwandelbare 
Treue und Anhänglichkeit an die deutsche Sängersache.

* Gesangverein. — Frauenchor. Die regelmäßigen 
W o c h e n p r o b e n  beginnen Mittwoch den 9. Jänner. 
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird er­
sucht.

* Ski-Lang- und Sprunglauf des Turnvereines „Lüt- 
zoro“ am 20. Jän n er 1929. Der Turnverein „Lützow“ 
veranstaltet am oben genannten Tage einen Ski- 
Lang- und Sprunglauf Waiühofen a. d. 2)66s, der 
für alle Eauvereine offen ist. W ir werden in der näch­
sten Folge näheres darüber berichten.

* Kameradschaftsball. Der diesjährige Kamerad­
schaftsball findet am 5. Jänner im Großgasthof Ste- 
panek („zum goldenen Löwen“) statt. Alle Freunde 
und Gönner des Kameradschaftsvereines sind herzlichst 
eingeladen. Es wird aufmerksam gemacht, daß der 
Eingang zum Ball nur von der Pbbsitzerstraße aus mög­
lich ist, da sämtliche anderen Tore gesperrt sind.

* D. u. Oe. Alpenverein. Anfang Jänner soll in 
Waidhosen ein S  k i k u r s (moderne Skitechnik usw.) 
bei genügender Teilnehmerzahl für Anfänger und F ort­
geschrittene stattfinden. Abgehalten wird der Kurs von 
einem Ekilehrer, der gegenwärtig mit Erfolg Kurse in 
Göstling beendet und von Herrn M in.-R at Dr. Ste- 
pan empfohlen wurde. Anmeldungen nimmt die 
D. und Oe. Alpenvereinsscktion (Herr Stich. K a p p u s )  
und Herr Al. B  u ch b a u e r entgegen.

* Der Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsvercin 
gibt bekannt, daß der nächste g e s e l l i g e  A b e n d  am 
10. Jänner 1929 in Herrn Stahrm üllers Gasthaus 
in Zell a. d. Pbbs stattfindet. Die p. t. M itglieder wer­
den ersucht, den Abend zu besuchen. Gleichzeitig erlaubt 
sich der Verein aufmerksam zu machen, daß am 24. J ä n ­
ner ein F a m i l i e n - F a s c h i n g s a b e n d  in Herrn 
Hierhammcrs Sonderzimmer abgehalten wird. Näheres 
nächstens.

* Erfolg eines heimischen Künstlers. Bei der S i l ­
v e s t e r f e i e r  des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n e s  
L a m b a c h  18 4 6 kamen drei Singspiele unseres hei­
mischen Künstlers Eduard F r e u n t h a l l e r  zur er­
folgreichen Aufführung. Es sind dies die Gavotte 
„Heimliche Liebe“, das phantastische W eltraum guartett 
„Die M arsler“ und das „Neujahrsspiel“, welche in 
Waidhofen vor einigen Jah ren  ihre Uraufführung 
fanden. Die drei Singspiele fanden eine überaus 
freundliche Aufnahme in Lambach und haben diese nach 
Berichten dort zu dem kolossalen Erfolg der Silvester­
feier wesentlich beigetragen. Die „Linzer Tagespost“ 
vom 4. Jänner schreibt hierüber: „Lebhaften Anklang 
fand das Spiel „Heimliche Liebe“, Gavotte mit Rei­
gen und Gesang, sowie das heitere Singspiel in zwei 
Bildern „Silvesterszene“ von Edi Freunthaller. Den 
Gipfelpunkt erreichte die Heiterkeit aber bei der Auf­
führung des phantastischen W eltraum quartettes „Die 
M arsler“ von Edi Freunthaller. Die Aufführung 
wird am 6. ds. wiederholt werden. W ir gratulieren 
Herrn Eduard Freunthaller zu diesem schönen Erfolg 
und hoffen, daß seinen Werken weitere Erfolge Beschie­
ßen sein werden.
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„ B o t e  v o n  d e r  Hb b s "

* Spargefellfchaft bei Kreul. Montag den 7. Jänner 
1929 beginnt die Sparrunde wieder ihre Tätigkeit, was 
hiemit zur Kenntnis gebracht wird. Freunde wollen 
mitgebracht werden.

* Fernfprech-Nachtdienft. Ab 1. Jänner ist bei der 
hiesigen F e r n s p r e c h z e n t r a l e  der d u r c h l a u ­
f e n d e  N a c h t d i e n  st eingeführt worden. Durch diese 
Neueinführung hat unsere S tad t eine weitere Verbesse­
rung der Verkehrsverhältnisse bekommen, welche in vie­
ler Beziehung von besonderer Wichtigkeit ist. Die Kosten 
für diese Diensteserweiterung werden von den Teil­
nehmern selbst getragen und wird hiefür ein kleiner 
monatlicher Zuschlag eingehoben. Vom Nachtdienstver­
kehre sind jene Teilnehmer a u s g e s c h l o s s e n ,  die 
diesen Zuschlag n ic h t  entrichten. Es wäre jedoch wün­
schenswert, daß alle jene, die bisher diese kleine Ver­
pflichtung nicht übernommen haben, im eigenen als 
auch im allgemeinen Interesse sich nachträglich hiezu 
entschließe., oürden.

* Deutsche Messe. Als sinnigen Abschluß des 
S c h u b e r t j a h r e s  sang der Männergesangverein am
30. Dezember in der Stadtpfarrkirche Schuberts unsterb­
liche, ewigschöne „ De u t s c h e  Me s s e "  unter starker 
Wirkung. Zum Schlüsse der Messe trug der Frauen­
chor ein a l t e s  K r i p p e n l i c d  mit einem wunder­
schönen Geigennachspiel vor, das jene kindlich-einfältige 
Weihnachtsstimmung in sich birgt, die das Volk diesem 
innigsten Feste des Jah res  gibt. Es klang daraus echte 
deutsche Heimatart!

* Abendkurse des Brdeiter-Vildungskartelles in der 
Realschule. W ir bringen den Kursteilnehmern zur 
Kenntnis, daß die Abende wie folgt eingeteilt wurden: 
D o n n e r s t a g ,  3. Jän n er 1929, B u c h h a l t u n g ;  
F r e i t a g ,  4. Jänner 1929, P h y s i k .  Ab laufender 
Woche finden dann die Kursabende wieder normal 
statt. Die Kursleitung.

* Weihnachtsfeier im Vezirksalterhcim. Wie im 
Vorjahre, veranstaltete auch Heuer wieder die Anstalts­
verwaltung eine Weihnachtsfeier für die Pfleglinge 
des Bezirksaltershcimes, an welcher der Obmann des 
Bezirksfürsorgerates Herr Michael W u r m  und als 
weitere M itglieder F rau  S c h w a i g e r ,  Herr S tad t­
ra t H a ck l, Herr Eemeindcrat F  r i e d e tz k y, der 
Altersheimverwalter Herr S i e g e r  und die Beamten­
schaft des Bezirksfürsorgerates teilnahmen. Herr Ob- 
mann W u r m  leitete die Feier mit einer Ansprache 
an die Pfleglinge ein, in der er ihnen die Bedeutung 
des Weihnachtsfestes vor Augen hielt und dankte den 
Pflegeschwestern für die Mühe, die sie in Ausübung 
ihres schweren Dienstes aufbringen mußten. Sodann 
stimmte Herr Verwalter S i e g e r  mit seiner Fam ilie 
ein Weihnachtslied an und widmete anschließend daran 
den Pfleglingen tiefgefühlte Worte zum Feste. Es tru ­
gen nun der Enkel des H em  Verwalters und Annerl

' H ö f m a n n  Weihnachtsgedichte vor, sodan wurde das 
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen, dem die 
Bescherung der Pfleglinge folgte. Zur Verschönerung 
der Feier sind folgende Spenden aus der Bevölkerung 
eingelaufen: Fa. Graf & Winkler 8 20.—, Herr Fried­
rich Weitmann in Zell-Arzberg 8 20.—, Herr Franz 
S tahrm üller 8 20.—, Herr Rudolf Guger 8 10.—, Herr 
Franz Kotter 8 10.—, Herr Anton Reitbauer 8 10.—. 
W eiters find folgende Lebensmittel gespendet worden: 
Durch Herrn August Hausman 6 Gläser Marmelade, 
Fa. Ju liu s  Fleischanderl 18 Wecken, Herr Ernst Klackl 
2 Schachteln Waffeln, Herr Josef Melzer 2.50 Kilogr. 
Wurst, F r. Zilli P ia ty  42 Kletzenstritzeln, Herr Eduard 
Pich 1 Kletzenbrot und 6 Laibe Milchürot, Herr Hans 
Schiel 2 Kilogramm Rosinen und 1.50 Kilogramm 
(Cakes. Der Bezirksfürsorgerat Waidhofen a. d. Pbbs 
spricht den geehrten Spendern auf diesem Wege den 
herzlichsten Dank aus.

* Weihnachtsfeier der Berufsvormundschaft W aid­
hosen a. d. Pbbs. Am 20. Dezember 1928 fand in der 
Berufsvormundschaft Waidhofen a. d. Pbbs eine W eih­
nachtsfeier für arme Mündel statt. Dank der reichlich 
eingelangten Spenden konnte 105 Kindern eine kleine 
Freude bereitet werden und man sah es den Kleinen 
an. daß sie mit dem Christkinde, das ihnen u. a. Wäsche, 
Kleider und Süßigkeiten beschert hatte, sehr zufrieden 
waren. Die Feier selbst wurde verschönt durch das E r­
scheinen des Herrn Bürgermeisters L i n d e n h o f e r ,  
des Herrn Eerichtsvorstehers Hofrat Dr. B r e st e l, der 
Vertreter der Lehrerschaft mit Herrn Bügerschuldirektor 
N a d l e r  an der Spitze, und des Obmannes des F ü r­
sorgeausschusses Waidhofen a. d. Pbbs, Herrn Gemeinde­
ra t F  r i e d e tz k i. Die Feier wurde eingeleitet durch 
eine zu Herzen gehende Weihnachtsrede des Leiters der 
Berufsvormundschaft Waidhofcn a. d. Pbbs, Herrn 
Dr. F  r i tz. Hierauf fand die Bescherung statt. Der
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Der am vorigen Sonntag wegen Krankheit der Vor­

tragenden F rl. N e u b a u e r  entfallene Vortrag über 
das landwirtschaftliche Fortbildungswesen findet am 
Sonntag den 6. Jän n er 1929 um 10 Uhr vormittags 
in der Kanzlei der Bezirksbauernkammer statt.

Ueber die Futterbauaktion, zu welcher für unseren 
Bezirk die Landeslandwirtschaftskammer 25% dezj 
Kosten trägt, findet in Pbbsitz im Katholischen Vereins­
heim am Sonntag den 6. Jänner 1929 um y2l l  Uhr 
vormittags eine Versammlung statt, wobei der Obmann 
der Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. Pbbs die 
nötigen Aufklärungen geben wird.

Seite 3.

Leiter der M ütterberatung Herr Med.-Rat Dr. K e m - 
m e t m ü l l e r  gedachte sodann des Aufschwunges der 
Berufsvormundschaft Waidhofen a. d. Pbbs, welchen 
Ausführungen sich Herr Bürgermeister L i n d e n h o - 
f e r, der insbesondere das soziale Wirken der Berufs­
vormundschaft hervorhob, anschloß. Die Berufsvormund- 
schaft Waidhofen a. d. Pbbs erachtet es als ihre Pflicht, 
allen geehrten Spendern im Namen der Kleinen den 
herzlichsten Dank zum Ausdruck zu bringen.

* Schulchristbaumfeier. Es war uns im letzten Be­
richte nicht möglich, auf Einzelheiten dieser Feier ein­
zugehen, doch können wir nicht umhin, aus einige Num­
mern der abwechslungsreichen Vortragsordnung zurück­
zukommen. Viel Anerkennung fanden die beiden Klei­
nen der ersten Klasse im „Zwiegespräche" (von 
Frau G a b a u e r). Volles Perständnis für das 
Kind verrieten die beiden Reigen, die von F rau  
K u n z e  zusammengestellt und von ihr mit 
Fleiß eingeübt, von den -Kindern darum auch muster- 
giltig vorgeführt wurden. Das schon erwähnte Weih­
nachtsspiel hatte upter einer Reihe von Mißlichkeiten 
zu leiden (unter ihnen nicht zuletzt die Lokalfrage), so 
daß die Zuschauer, voran die Kinder besonders gegen 
Ende des Spieles nicht mehr voll folgen konnten. Das 
Dankgedicht (von R. V ö l k e r )  sprach der Schüler der 
6. Kl. A. L u g e  r. Jedenfalls haben Schüler und Lehr­
körper für diese Feier viel Mühe unS Fleiß aufgewen­
det und das verdient unsere volle Anerkennung.

* Auffindung der Leiche des Realschuldirektors
Rathschüler. W ir haben kürzlich bei der Nachricht über 
den Todesfall der F rau  Susanne v. Helmberg Erwäh­
nung getan über den in den Eesäusebergen vermißten 
Stiefbruder derselben, Realschuldirektor Franz R a t h -  
s c h ü l e r  aus Salzburg. Nun ist der seit J u l i  v. I .  Ver­
mißte endlich aufgefunden worden. Die Umstände, die 
seinen Tod herbeiführten, sind von so erschütternder 
Tragik, daß sie jeden, auch den entferntest Stehenden 
bis ins Innerste berühren. Die Leiche wurde in der 
Frauenmauerhöhle bei Eisenerz durch Grazer Höhlen­
forscher, die dort Erweiterungen vornehmen wollten, 
entdeckt. Direktor Rathschüler war beim Erforschen der 
Höhlen in einen Seitenstollen geraten und konnte den 
Ausgang nicht mehr finden. Aus Aufzeichnungen des 
Toten, die feine Eindrücke bis in die letzten Stunden 
schildern, geht hervor, daß Direktor Rathschüler ein 
grauenhaftes Ende gefunden hat. E r hat in sein Notiz­
buch niedergeschrieben, daß er mit Schrecken wahrnehme, 
wie seine zur Beleuchtung dienende Kerze dem vollstän­
digen Herabbrennen nahe sei und daß er seine Lebens­
mittel völlig aufgezehrt habe. Er knüpft daran  die Be­
sorgnis, daß er ohne Licht den Ausweg aus der Höhle 
nicht finden könne und deshalb in der Höhle ums Le­
ben kommen müsse. Dann schreibt er: „Es wird immer 
finsterer, ich muß jede Hoffnung auf Rettung aufgeben." 
M it den letzten Worten grüßt er noch F rau  und Kin­
der, Familienangehörige und Freunde. Damit schließt 
dieses Dokument. Weiter wird gemeldet, daß die un­
mittelbare Todesursache nach amtsärztlichem Gutachten 
Selbstmord durch Erhängen war. Direktor Ratschüler 
hat sich mit einer starken Schnur an einem Felsvor­
sprung erhängt, die Schnur riß jedoch. Die Schlinge und 
ein Stück der Schnur wurden am Halse der Leiche ge­
funden. Es wird angenommen, daß Rathschüler zu der 
Verzweiflungstat schritt, nachdem er vermutlich taoelang 
in den finsteren Stollen gänzlich erschöpft umhergeirrt 
war. Da er keine Lebensmittel mehr bei sich hatte, war 
er dem Hungertode nahe. — Ueber das entsetzliche Ende 
des Gelehrten bringen die „W. R. N." noch folgende 
Einzelheiten: Aus den bei der Leiche gefundenen Auf­
zeichnungen ist zu entnehmen, daß er sich über das R i­
siko eines Einstieges in die Frauenmauerhöhle sowohl 
im Bädecker als auch bei der Bevölkerung informiert 
hatte. Beide Inform ationsquellen schilderten die Durch­
wanderung der Frauenmauerhöhle als ungefährlich. 
Nun entschloß sich Direktor Rathschüler, in gewöhnlicher 
Ausrüstung und ohne Führer, zum Einstiege. E r ver­
irrte sich jedoch bald in den labyrinthischen Gängen und 
Stollen der Höhle und geriet in einen Gang mit 45-grä- 
diger Neigung. I n  diesem Stollen rutschte er einige 
hundert M eter nach abw ärts und konnte dann den Rück­
weg nicht mehr finden. Direktor Ratschüler hat die 
ungeheuersten Anstrengungen gemacht, sich aus dem 
Höhlengrabe, das ihn zu umfangen drohte, zu befreien. 
M it seinen Händen und mit dem Aluminiumdeckel sei­
ner Proviantschale suchte er sich einen Ausweg zu bah­
nen. M it den Nageln und mit dem primitiven Werk­
zeuge hat er drei Viertelkubikmeter lehmiger Erde fort­
gescharrt, um einen Gang zu einem Parallelstollen zu 
graben. Dann kam die furchtbare Erkenntnis, daß alle 
Mühe vergebens sei, denn Direktor Rathschüler stieß 
auf undurchdringlichen Fels. Die Entdeckung, daß er 
jede Hoffnung auf Rettung aufgeben müsse, hat er in 
dem Augenblick gemacht, als seine einzige Fackel zu 
Ende gebrannt war. I n  ihrem letzten Flackern starrte 
ihm der nackte Fels entgegen. Kurze Zeit behalf er sich 
mit einer Kerze, die er auf einen Felsvorsprung setzte. 
Die Kerze fiel herunter und kollerte in den Abgrund, 
so daß sie Direktor Ratschüler nicht mehr finden konnte. 
Nun formte der Unglückliche aus Zeitungspapier eine 
Art improvisierter Fackel, setzte sie mit seinem letzten 
Zündholze in Brand und schrieb in ihrem Scheine die 
Abschiedsgrüße an seine F rau , seine Kinder, seine Ge­
schwister, seine Kollegen, sowie an den Landesschulinspek- 
tor, der sein Vorgänger als Direktor in Salzburg ge­
wesen war. Die Leiche ist offenbar infolge der E in­
wirkung der Höhlenatmosphäre vollkommen mumifiziert 
worden und der Verwesung nicht anheimgefallen.

^
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Sie brauchen einen neuen W interanzus! 
Ein Kleid! Ein Kostliml Einen MantelI

Die reiche A u sw ah l, die gute Q ualitä t
472 und die preiswiirbigkeit der Stoffe bei

F. Edelmann, flmstetten, ist stadttieKanntl
* Todesfälle. I n  Unterzell ist am Mittwoch den 26. 

Dezember die Kleinhausbesitzerin F rau  K atharina 
S t i c  g l  et, geb. Reitmeier, Eisenbahnpensionistens- 
gattin, im 83. Lebensjahre gestorben. — Am Mittwoch 
den 2. ds. starb nach längerem Leiden die P rivate F rl. 
K atharina H a n d st e i n e r im 76. Lebensjahre. R. 1. P.

* Erste Kapseljchiitzengefellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 2. Jänner 1929. 8. Kranzl. Tiefschutz­
beste: 1. Herr M atthäus Erb. 40 Teiler; 2. Herr P la ­
nloser d. Ae.. 63 Teiler; 3. Herr Plamoser d. I . ,  93 
Teiler. Kreisbeste: f:  Herr Zinnert, 51 (52), 48 Kr.; 
2. Herr Brehm, 49, 47 Kreise; 3. Herr Rudolf Pöch- 
hacker, 48 (50), 44 Kreise. Nächstes Kranzl am M on­
tag den 7. Jänner 1929. Schützenheil!

* Außerordentliche Unterstützungsaktion für Kriegs­
beschädigte. Witwen-, Waisen- und Hinterbliebenen- 
rentenempfönger. Wie bereits berichtet, hat die Jnvali- 
denentschädigungskommission in Wien mit Erlatz vom 
17. Dezember'1928, E.-Z. VIII/N—1 ex 1928 bekannt­
gegeben, dah die zur Verfügung gestellten Beträge als 
Geldunterstlltzungen im Zuge einer einmaligen außer­
ordentlichen Notstandsaktion, die womöglich bis zum
31. Jänner 1929 abzuschließen ist, verwendet werden 
sollen. Es werden daher alle im Stadtgebiete wohnhaf­
ten bedürftigen Rentenempfänger aufgefordert, die um 
eine Unterstützung ansuchen wollen, sich bis längstens
15. Jän n er 1929 beim S tadtrate Waidhofen a. d. Pbbs 
zu melden.

* Statistische Ziffern. Ueber Geburten und Todes­
fälle im abgelaufenen Jah re  erhalten mir vom hiesi­
gen Stadtpfarram te folgende Ziffern: Todesfälle 155 
(inbegriffen die im hiesigen Krankenhaus Verstorbe­
nen), Geburten 100. Das P erhältn is dieser beiden Zif­
fern wäre erschreckend, wenn nicht in Betracht gezogen 
werden müßte, daß die Zahl der Todesfälle durch die 
fremden, im hiesigen Krankenhause Verstorbenen eine 
wesentliche Erhöhung erfährt. Trauungen fanden ins­
gesamt 48 statt.

* Polizeibericht. Am Neujahrstage wurde vom 
rechtsseitigen Empore der Stadtpfarrkirche während des 
Hochamtes einem Kirchenbesucher ein ziemlich neuer 
dunkelgrüner Plüschhut mit Auerhahnstoß (Feder) ge­
stohlen. — Nachts zum 3. Jänner 1929 mußte in einem 
Easthause der Schlosser Johann W. wegen gefährlicher 
Drohung arretiert werden, weil er mit einem East, dem 
er feindlich gesinnt war, zu exzedieren begann, mit 
einem Messer in der Hand auf ihn losging und auf 
eine Art bedrohte, die geeignet war, den Bedrohten in 
begründete Furcht zu versetzen, umsomehr als W., wenn 
er betrunken ist, als Gewalttäter bekannt ist. I n  der 
Zelle des Polizeiarrestes hat W. dann den Strohsack 
in Brand gesetzt, so daß die ganzen Arrestlokale ver­
qualmt wurden und nicht nur W., sondern auch die Häft­
linge in den anderen Zellen in Erstickungsgefahr turnen.

* Sparkasse der Stadt Waidhosen a. d. Pbbs. ( E i n ­
l a g e n b e w e g u n g . )  I m  abgelaufenen Jah re  1928 
wurden von 7.188 Parteien  8 2,347.174.52 eingelegt 
und von 3.812 Parteien  8 1,683.293.05 behoben, so daß 
ein Einlagenzuwachs von 8 663.881.47 zu verzeichnen 
ist. Der S tand der Einlagen beträgt am 31. Dezember 
1928 8 4,440.045.58, hiezu kommen die kapitalisierten 
Zinsen per 8 239.375.21, ergibt einen Endsaldo von 
8 4,679.420.79. Im  Scheckverkehr wurden in 12.260 
Posten 8 10,286.748.91 gutgebucht und in 7.919 Posten 
8 10,178.569.81 abgehoben, so daß ein Einlagenzuwachs 
im Scheckverkehr von 8 108.379.10 auferscheint.

* Schutzvereinslotterie. Dem Deutschen Schulverein 
Südmark wurde vom Finanzministerium die Abhaltung 
einer 15. W ertlotterie bewilligt. Das R e i n e r t r ä g -  
n i s wird für den Bau der Vereinsschule in O b e r - 
p u l l en d o r f verwendet. Die Ziehung der Lotterie 
findet unwiderruflich am 9. M ärz 1929 statt. Die Lot­
terie besteht aus 2375 Treffern im Gesamtwerte von
36.000 Schilling. Der 1. Haupttreffer im Werte von
10.000 Schilling besteht aus einem Automobil oder 
einer Wohnungseinrichtung; der 12. Haupttreffer im 
Werte von 2000 Schilling ist ein M otorrad oder eine 
landwirtschaftliche Maschine; der 3. Haupttreffer im 
Werre von 1000 Schilling läßt dem Gewinner die W ahl 
zwischen einem Schmuckgegenstand oder einer W'-'K'c- 
ausstattung. Die drei Haupttreffer können nach Abzug 
der 25%igen Eewinstgebühr bar abgelöst werden. Die 
übrigen Treffer bestehen aus frei wählbaren Gebrauchs­
und Wirtschaftsgegenständen der verschiedensten Art. 
Lospreis 1 Schilling. Lose sind erhältlich in der Lot- 
terieoerwaltung, Wien, 8., Schlösselgasse 11.

Ier M e  M  Uritie M u m m  Der M W u t -
tcrle mirnh mit 6Mommer(o!en mmm.

Bei der am 27. Dezember stattgefundenen Ziehung 
der Klassenlottcrie wurde der erste Haupttreffer im Be­
trage von 40.000 Schilling mit dem vom Vankhause 
Schelhammer & Schottern, Wien. 1.. Stefansplatz Nr. 11, 
verkauften Lose Nr. 83210, ferner der dritte Haupt­
treffer mit dem von demselben Bankhause verkauften 
Klassenlose Nr. 97501 gewonnen. Die vom Vankhause 
Schelhammer & Schaltern an die glücklichen Gewinner 
sofort erfolgte M itteilung wird für dieselben wohl

eine sehr angenehme Neujahrsüberraschung bilden. 1174 
* Jänner. Auf ihrem jährlichen Weg durch den 

Tierkreis hat die Sonne nunmehr ihren südlichsten 
Standpunkt überschritten. S eit der Wintersonnenwende 
nähert sie sich wieder dem Himmelsäquator und spendet 
somit täglich größere Mengen Licht und Wärme. Der 
steigende Tag läßt uns die Härte des W inters leichter 
ertragen, denn Frühlingshoffen bringt er und E rfül­
lung. Die N atur liegt in diesem härtesten W intermonat 
durchaus nicht so tief im Schlaf, wie man annehmen 
sollte. Alles hängt vom Wetter ab; rauhe Ostwinde 
schaden dem Pflanzen- und Tierleben, Südwestwinde 
dagegen fördern es. Im  Tierreich ist es noch still; nur 
bei günstigem Wetter zeigen sich bestimmte Spinnen­
arten und in der Wintersonne tanzen die Mücken. Die 
Vogelwelt wird vertreten von den Sperlingen, Krähen, 
Goldammern, Hasel- und Feldhühnern, Meisen, Amfeln 
und Zaunkönigen. So tot und leer ist der „Eismond" 
also gar nicht. Der Karneval beginnt sein fröhliches 
Regiment zu entfalten und wo man genügsamer ist, 
hält man es mit dem alten Spruch: „ Im  Jänner ist 
gut Bratwurst essen!" Die Hasenjagd geht mit der 
ersten M onatshälfte zu Ende; Reh-, Rot- und Damwild 
sollen geschont werden. Im  Fischfang herrscht Ruhe; 
viele Fische laichen und müssen geschont werden. Der 
Bauer wünscht den M onat trocken und kalt; „Jänner 
gelind, Lenz und Sommer fruchtbar sind" — „Jänner 
warm, daß Gott erbarm!"; wenn er nach seinem Wunsch 
ausgefallen ist, entläßt er ihn am 28., dem Tage von 
P au li Bekehrung, in der tröstlichen Gewißheit, daß nun 
der halbe W inter glücklich vorbei sei. Diese Zuversicht 
erweist sich wohl manchmal als verfrüht; aber es bleibt 
dabei: mit jedem neuen Tage geht es auswärts, dem 
Frühlingslicht entgegen!

Deranstaitungen

Druckerei W m dhssen  nn Der $ 6 6 s ,  G e s e M a s t  m . l>. H.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l u k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  - Ka  r t e n ,  E i n t r i t t s k a r t e n  
fü r alle Herbst- und  W in ter-V eransta ltungen  von V ereinen, K o rp o ra tio ­
nen, Gesellschaften und P r iv a te n .  Rascheste L ieferung, billigste P reise. 
Kostenlose Verlautbarung im „ B o t e  v o n  d e r  2J b b 6" in der ständigen 
Rubrik „ V e r a n s t a l t u n g e n "  vom Tage der Bestellung bis zur Abhaltung.

W a i d h o f e n :
Samstag den 5. Jänner 1929, 8 Uhr abends: Ball des 

Kameradschaftsvereines ehem. Krieger im Ste- 
panek-Saalq.

Samstag den 12. Jänner 1929, 8 Uhr abends: Feuer­
wehr-Ball der Stadtwehr Waidhofen a. d. Pbbs 
im Löwensaale.

Samstag den 2. Feber 1929, 8 Uhr abends: Sänger­
kränzchen des Männergesangvereines Zell a. d. 3). 
im Easthof Kögl-Strunz.

Faschingdienstag den 12. Feber 1929, abends 8 Uhr: 
Maskenfest des Verschönerungsvereines in Kreul- 
In fü h rs  Saalrüum en.

A m st e t t e u:
Samstag den 5. Jänner 1929, Beginn 8 Uhr: Natur- 

freunde-Kränzchen im Saale ©inner.
Samstag den 5. Jänner 1929: Ball der Fleischhauer­

und Selchergehilfen in der Gastwirtschaft Todt. 
Sonntag den 6. Jänner 1829: Ball des Kameradschafts- 

oereines Amstetten im Gasthause Todt (vorm. Neu). 
Samstag den 12. Jänner 1929: Kränzchen des Deut­

schen Turnvereines Amstetten in den Ginnersälen. 
Beginn 8 Uhr abends.

Samstag den 12. Jänner 1929: Bauarbeiter-Kränzchen 
im S aale Schillhuber. Beginn 7 Uhr abends. 

Mittwoch den 16. Jänner 1929: Hausball, verbunden 
mit Bratwurstschmaus in der Gastwirtschaft Schill­
huber. Beginn 4 Ahr nachmittags. Ab 7 Uhr: 
Tanzkränzchen.

Sam stag den 26. Jänner 1929: Lehrer-Kränzchen der 
Bezirksgruppe Amstetten des Vereines christlicher 
Lehrer und Lehrerinnen.

Samstag den 2. Februar 1929: Kränzchen der Ge­
werkschaft christlich-deutscher Verkehrsbedienstetru 
im Saale des Easthofes Todt.

Samstag den 2. Februar 1929: Maskenball des Am- 
stettner Fußballklubs in den Ginnersälen. 

Samstag den 9. Februar 1929: Ball des Musikvereines 
der Bediensteten der österr. Bundesbahnen in Am­
stetten in den Saallokalitäten des Hotels ©inner.

W e i t e r s :
Sonntag den 6. Jän n er 1929, 7 Uhr abends: Kamerad- 

fchafts-Ball in Wedls S aa l in Rosenau.
Sonntag den 6. Jänner 1929, 4 Uhr nachmittags: Ka- 

meradschaftsball des Kameradschaftsvereines Haus- 
mening-Ulmerfeld bei Kuß in Hausmeuing. 

Samstag den 12. Jänner 1929, 8 Uhr abends: Feuer­
wehr-Ball der Feuerwehr Hausmening-Ulmerfeld 
im Saale Hinterdorfer, Ulmerfeld.

Sam stag den 12. Jän n er 1929, 8 Uhr abends, Feuer- 
wehrball in M. Dandlers S aa l in Altenmarkt a. 
d. Enns.

Sonntag den 20. Jän n er 1929, y24 Uhr nachmittags: 
Feuerwehr-Ball der Fabrikswehr Oismühle in 
Hinterleitners Easthof.

Sam stag den 26. Jän n er 1329, 8 Uhr abends: Arbeiter- 
kränzchen der Ortsgruppe Ulmerfeld des E.D.A. 
in der Fabriksgastwirtschaft in Hausmening.

* Zell a. d. Pbbs. ( B o l z e n s c h i e ß en.) Bei dem 
am 30. Dezember stattgefundenen Schießen erhielten 
folgende Herren Preise: 1. Tiefschußbest Herr Josef 
Berger, 10 Teiler. 1. Kreisbcst Herr Eraßler, 23 Kreise; 
2. Kreisbest Herr Johan  Sperl, 22 Kreise. Von den 
Frcibesten gewann das 1. Herr Johann Sperl, das
2. Herr Ignaz Großauer, das 3. Herr Josef Mader- 
thaner. — Nächstes Schießen Sonntag den 6. Jänner. 
Es ergeht an alle Herren Schützen die freundlichste E in­
ladung. Schützenheil!

* Landgemeinde Waidhofen a. d. P. ( S i l v e s t e r -  
f e i e r  d e r  F e u e r w e h r . )  Wie der „Bote von der 
3)665" schon längere Zeit anzeigte, veranstaltete die neu­
gegründete freiw. Feuerwehr in den drei W irtsrotten 
der Landgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs am 31. v. M. 
ihren ersten Silvesterabend, der mit einem Juxbazar 
verbunden war. Alle zur Verfügung stehenden Räume 
des Gasthauses des Herrn Stöckler „zum Hieslwirt" 
waren mit Gästen so besetzt, daß die von der Nachbar­
wehr Eaflenz herbeigceilten Feuerwehrmänner kaum 
noch Platz finden konnten. Um 9 Uhr eröffnete der 
Feuerwehrhauptmann den Juxbazar, zu dem zahlreiche 
und darunter sehr wertvolle N aturalien gespendet 
wurden. Große Heiterkeit rief die Versteigerung einer 
„Niesenwurst" hervor. Um Mitternacht erschien ein 
alter, tiefgebeugter M ann, darstellend das alte Jah r. 
Schnaufend und keuchend, kaum mehr einen Laut von 
sich bringend, nahm er Abschied und wünschte allen An­
wesenden ein recht glückliches Neujahr und verschwand. 
Anschließend erschien ein kleines, weißgekleidetes M äd­
chen, das ein längeres, zu Herzen gehendes Gedicht vor­
trug und schließlich allen ein rechi frohes Neujahr 
wünschte, insbesondere der freiw. Feuerwehr ein kräf­
tiges Blühen und Gedeihen. Nachdem die allgemeine 
Stimmung ihren Höhepunkt erreicht hatte, dauerte bei 
klingendem Spiel fröhlichste Unterhaltung bis zum 
Morgengrauen.

— ( S p e n d e n )  an die neugegründete freiw. Feuer­
wehr der drei W irtsrotten der Landgemeinde W aid­
hofen a. d. Pbbs: Antonia Hrabe 2 Schilling, Ludwig 
Stöckler 10, Johann Haberfellner 3, Josef Erießer 2, 
K arl Luger 5, F lorian  Seher 10, Alois Hönigl 5, J o ­
hann Fehrmüller 5, M ayer & Gerl 5, Burger, Eerstl, 
10, Haus Hohenetsch 20, K arl Wabro 10, Michael S ei­
senbacher 10, Engelbert Brenn 20, Heinrich Waagner 
10, M atth ias S teinauer 3, Franz Seisenbacher 10, F er­
dinand M aderthauer 3, Ferd. Kerschbaumsteiner 5, 
Michael Auer 5, Leopold Schartncr 10, K arl Eeidusek 
sen. 20, K arl Eeidusek jun. 20, Poschacher-Brauere, 
60, Böhlerwerke 50, Franz Kotter 10, Johann Genoch 
20, Fricdl Weitmann 20, Karl P ia ty  3, Franz Wicken 
Hauser 10, Felix Spitz 2.50, Franz Stahrm üller 5, 
Josef Dlouhy 10, Josef Petrik 20, Josef Krautschneider
3, Ignaz Schleritzko 3, Josef Grün 10, Josef Wolker- 
storser 5, F lorian Brüller 10, Josef Wüchse 5.10, „Do 
nau"-Versicherungsgesellschaft 20, Heinrich Ellinger 10. 
Anton Bauer 5, Moshammer (Eaflenz) 10, Hans Hör- 
mann 3, Franz Nagt 15, Vereinigte Sensen- und Ham­
merwerke 50. Alexander Weisz 5, Apotheker P rie th  20, 
„P erl" Auto-Fabr.-A.-E. 20, K arl Stradinger 2, 
Druckerei Waidhosen 20, Moritz Reiter 5, Dr. Effenber- 
ger 5, M. Medwenitsch 10, Karoline Kleinbauer 30, 
Alois Buchbauer 7, Konrad Käferböck 5, Franz Jax 
(Kunstmühle) 15, Franz Ja x  (Ledergerberei) 15, Lehr­
lingsheim 60, Josef Melzer 20, Franz Podhrasnik 5, 
Josef Popper 5 Schilling. W eiters sind für den Jux­
bazar, der am Silvesterabend im Easthause des Herrn 
Stöckler „Zum Hieslwirt" von der freiw. Feuerwehr 
veranstaltet wurde, zahlreiche N aturalien gespendet 
worden. Das Kommando gestattet sich hicmit, allen 
Spendern den wärmsten Dank dafür auszusprechen und 
bittet um weitere Spenden.

* Konradsheim. (W  e i h n a ch t s f e i e r d e r  
H e i m w e h r.) Am Stefanitag, 4 Uhr nachmittags, 
versammelte sich die Jungmannschaft der Heimwehr im 
Easthause Schayöd, um im Kameradenkrcise Weihnach­
ten zu feiern. Hochw. Herr P farrer R. G u l i c h  und 
Herr Bürgermeister H o c h s t r a ß e r  hatten sich eben­
falls eingesunden. Oberlehrer Ä. H o f b a u e t  be­
grüßte a ls  Ortsgruppensührer die zahlreich erschiene­
nen Gäste und die Kameraden der Heimwehr. Nun 
tra t ein Mädchen (M. 3 3 I e t .n e t ) ,  gekleidet in  den 
Farben weiß-grün, vor und sprach recht gut einen W ill­
kommspruch unter dem helleuchtenden Weihnachtsbaum. 
Anschließend hielt Oberlehrer H o f b a u e r  eine auf 
die Feier gestimmte Ansprache, wobei er die Bedeutung 
des Weihnachtsfestes als altgermanisches Fest der 
Wintersonnenwende und auch als Hochfest der deutschen 
Christen darlegte. Weihevoll war die Stimmung, als 
im Hintergründe das anheimelnde Lied „Stille Nacht, 
heilige Nacht" ertönte. Den Höhepunkt der Feier brachte 
ein von acht in den Farben weiß-grün gleich gekleideten 
Mädchen ausgeführter Tanzreigen, den die Kinder mit 
viel Anmut und großer Begeisterung darboten. Reicher 
Beifall lohnte die Kinder, aber auch den Damen F r. 
Hansi H o f b a u c r und F rl. T ini H o f b a u e r  die 
Mühe, welche das Einstudieren und die Kostümierung 
des Reigens gebracht hatte. Einige von den Mädchen 
M arie P f a f f e n l e h n e r  und Christine S o g -  
l a u e r  recht gut vorgetragene Weihnachtsgedichte und 
das alte Volkslied ,,D' Himmelslucka" fanden gute 
Aufnahme. Lieblich und zu Herzen gehend war der An­
blick als nun K l e i n - E d e l t r a u d ,  das Töchterchen 
des Ortsgruppenführers als Christkind mit zwei Eng­
lein (M . M a d e r t h a n e r  und K.  U e ü l a c k n e r )  
vortrat und ihr „Gut' Nacht"-Verslcin darbrachte. 
Kurze Worte zum Gedenken der gefallenen Helden, für
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ne es kein irdisches Weihnachtsfest mehr gibt, und die 
Klänge des „Guten Kameraden" beschlossen die schlichte, 
iber würdige Weihnachtsfeier der Heimwehr Konrads- 

Iieim.
* Ybbjitz. ( T u r m m u s i k.) Am 24. Dezember, 11 

Uhr nachts (heilige Nacht), am 25. Dezember, V29 Uhr 
wrmittags (Christfest), und am 1. Jänner 1929 zur 
eiben Zeit (Neujahr) wurde vom Vläserquartett der 

Musikkapelle Ybbsitz unter der Leitung ihres rührigen 
Kapellmeisters Herrn Kaspar M  o l t e r e r, bestehend 
aus den Herren Leopold K o p e r I e n t (1. Trompete), 
Kaspar M a t t e r e r  (2. Trompete), Josef L a n g s e n -
1 e h n e r  (1. Posaune) und Josef H ö l z l (2. Posaune) 
folgende Weisen zum Vortrage gebracht: 1. „Die Ehre 
Gottes", Chor von Ludwig van Beethoven. 2. „M it 
süßem Frcudenschall" („in dulce jubilo") von Prae- 
stinus, 1762. 3. Choral aus der „M atthäus-Passion" 
(„O Haupt voll B lut und Wunden") von Sebastian 
Bach. 4. „O Tanncnbaum" von E. Anschütz. 5. Chor 
aus der Oper „Die Zauberflöte" von W. A. Mozart. 
6. „Stille Nacht, heilige Nacht" von Franz Eruber, 
1808. Diese uralte S itte  der Landmusiken, vom Volks­
liedersammler Herrn Oberlehrer Z e d e r  aus Wien in 
unseren deutschen Landen wieder zur Einführung ge­
bracht, fand allgemein bei der Bevölkerung Anklang und 
Anerkennung und ist die Musikkapelle bestrebt, nach 
Möglichkeit an allen großen Festtagen diesen alten, schö­
nen deutschen Brauch wieder wachzurufen und wieder 
zur Geltung zu bringen.

* Höllenstein. ( S i l v e s t e r  1 9 2 8 .)  Wie alljährlich 
hat der Münnergesangverein am Silvesterabend eine 
Festliedertafel zur Aufführung gebracht, die auch heuer 
alle unterstützenden Mitglieder, Gönner und Gäste des 
Gesangvereines vollauf befriedigte. Der erste Teil des 
Festabends war entsprechend dem scheidenden Schubert- 
Jubeljahre der Huldigung des großen Liederfürsten ge­
widmet. Das Salonorchester leitete den Abend mit 
zwei Schubertmörschen unter der bewährten Führung 
des Herrn Oberlehrers K. P e t e r  ein: Militärmarsch
2 und Scherzo. Dann kam das große Singspiel: „Am 
Brunnen vor dem Tore" von Norbert W aldmann, das 
Glanzstück des Festabends, zur Aufführung. Herr Hu­
bert S c h r a m m  gab eine vollkommen gelungene 
Schubertfigur. Eine sehr tüchtige Bühnenkraft war dem 
Gesangverein in Herrn Finanzinspektor Rudolf S t i l ­
l e r wiedergewonnen, welcher nach 20 Jah ren  Abwesen-

' heit wieder nach Höllenstein zurückgekehrt war und sich 
sogleich dem Männergesangvereine wieder zur Verfü­
gung stellte. Sein „Benjamin Zwiverer" war eine 
vorzügliche Charakterfigur. F rau  Josefine P  r a n z 1 
und F rau  M ary T  i p k a spielten als „Frau Stasi" 
uno „Tochter Anna" ausgezeichnet. Herr Hans P  i ch- 
I e r gab einen Jäger, sowohl was Darstellung als auch 
Fcsang anbelangt, so vollendet, daß er reichlichen Beifall 
rntete. Auch F rl. S c h m i d m e y e r  und die Herren 
kr. H o l l y ,  H. W i n t e r e t ,  R.  Sch mi di  und E.  
'  i p k a  belebten durch flottes Spiel die Handlung und 
bcnso trugen auch alle anderen mitwirkenden Mädchen 

und Müllerburschen zum vollen Erfolge des Stückes 
rheblich bei. Nach zwei Musikstücken folgte: „Sänger- 
est von Singsanghausen", eine große musikalische Zu- 
unftsoper von Kutze. E in richtiges, ulkiges Silvester- 

stück, aufgeführt vom ganzen Gesangverein unter M it­
wirkung einiger Gäste, das die Zwerchfelle aller Zu­
schauer unwiderstehlich in lebhafte Bewegung brachte. 
I n  der Mitternachtsstundc wurde das Stück unter­
brochen und es kam eine feierliche Szene: Bei feenhafter 
Beleuchtung der Bühne, „Am Brunnen vor dem Tore", 
chritt Schubert (Schramm) gedankenvoll über die 
Bühne, wendete sich gegen das Publikum, feierlich 
grüßend, und entfernte sich wieder bedächtigen Schrittes, 
während ein Mädchen am Tore (Frl. Schmidmeyer), 
von ihm ungesehen, ihm verehrungsvoll nachwinkt. Eine 
sehr wirkungsvolle Szene. Hierauf betrat der Gesang­
verein mit seinem Obmanne Herrn Anton H o ch 1 e i t - 
n e r  die Bühne und letzterer sprach,die Neujahrs- 
begrllß'.ing und den Dank an alle Mittvirkendcn. S än ­
ger und Gönner aus. Dann gab es wieder fröhlichen 
Neuiahrstrubel mit S in g -S an g , und Kling-Klanq. 
Heil 1929!

E r n s t e s t e n  u n d  U m g e b u n g .
— Gemeinderatssitzung. F reitag den 28. Dezember 

1928. Dap letzte Protokoll wurde genehmigt. Das 
Dankschreiben des Tennisvereines für die Ueberlassung 
der Gründe wurde zur Kenntnis genommen. Hierauf 
leitete Herr Finanzreferent H o f m a n n die Beratung 
iber den Voranschlag 1929 ein. Leider mußten einige 
Anregungen aus Mangel an M itteln  zurückgestellt wer- 
oen. Wie 1928 wird auch 1929 ein Darlehen aufgenom­
men werden müssen, um die Bauten, Wasserleitung und 
Krankenhaus, vollenden zu können. Das Kapitel Ver­
waltung des Voranschlages wird angenommen. Zum 
fiapitel öffentliche Sicherheit führt Vizebürgermeister 
A ck e r l folgendes aus: M an hört manchmal die Klage, 
baß unsere Polizei unzulänglich sei. Es ist aber auch 
einleuchtend, daß bei der Größe der Ranone und dem 
,ür die S tad t zu kleinen S tand an Wachorganen ohne­
hin schon eine Ueberlastung derselben ist. Leider kann 
bei der finanziellen Lage eine Vermehrung des S ta n ­
des noch nicht erfolgen. Es muß aber, da im Sommer 
noch .Stehpostcn wegen des Autoverkehres aufgestellt 
werden, eine Verstärkung des Personales vorgenommen 
werden. Gemeinderat H a y d n  will für den Betrag des 
Ueberstundenpauschales einige M ann einstellen. B ü r­

germeister R e s ch und Finanzreferent H o f m a n n 
sprechen sich aus organisatorischen und finanziellen 
Gründen dagegen aus. Ueber „Sanitäts- und Humani­
tätswesen" spricht Eemeinderat T e u f e l .  M it 3000 
Schilling Vetriebszuschuß für das Bad kann er nichts 
anfangen, da eine Vergrößerung nötig ist. Es ist daher 
unnütz, einen so hohen Betrag auszugeben. Er wird 
pro 1929 mit 1000 Schilling das Auslangen finden. 
Der Friedhof, der noch für 170 Personen, den Todes­
fällen eines Jahres, Platz hat, ergibt die Notwendig­
keit des Grundankaufes für den neuen Friedhof. Vize- 
bürgermeister H ü l l e r  spricht über das Krankenhaus. 
Nach schweren Mühen ist es der Gemeinde gelungen, 
fast alle Wünsche zu berücksichtigen und er sagt den 
Herren Aerzten, den Schwestern und dem Personal für 
die geleistete Arbeit den herzlimüen Dank, ebenso den 
Gönnern, die alljährlich dem Krankenhause Spenden zu­
kommen lassen. G.-R. D a n i s e r verlangt, daß seitens 
der Gemeinde Schritte unternommen werden, um vom 
Bund und Land rechtzeitig die Beiträge für den K ran­
kenhausbau zu erhalten. Bürgermeister R e s ch teilt 
mit. daß vis zur grundsätzlichen Entscheidung, ob das 
Radium geteilt oder beisammen bleiben sott, dasselbe 
hier bleibt. Vizebürgermeister A ck e r l verlangt einen 
Bericht über den seit zwei Jah ren  bestehenden schul­
ärztlichen Dienst. E r regt auch die Einführung des 
zahnärztlichen Dienstes in den Schulen an. Zum Ka­
pitel „Oeffentliche Arbeiten" bemerkt Vizebürgermei­
ster A ck e r l, daß trotz der Ausgaben für die vielen ver­
sprochenen Neuanschaffungen wenn auch kein großer 
Wohnbau, so doch wenigstens etwas geschaffen werden 
müsse. Hiezu sprechen noch die E.-R. M a u r e r ,  F a l k  
und D a n i s e r. Letzterer stellt den Antrag, 50.000 Sch. 
hiefiir auszuwerfen; Finanzreferent H o f m a n n  we­
gen der Schwierigkeiten, die ohnehin vorhanden sind, 
den Gegenantrag auf 30.000 Schilling. Nach längerer 
Debatte wird der Antrag D a n i s e r mit dep Stimmen 
der Sozialdemokraten angenommen. E.-R. D a n i s e r 
verlangt eine Berichtigung der im Landtage über die 
Buhnenbauten der Stadtgemeinde Amstetten zur 
Sprache gebrachten Unrichtigkeiten. Der Voranschlag 
1929 wird sodann einstimmig genehmigt. Der als Punkt 
2 der Tagesordnung eingebrachte Antrag auf Weiter- 
cinhebung des 30%igcn Landes-Grund- und Gebäude- 
stcucr-Zuschlages wird einstimmig angenommen. Ebenso 
der als 3. Punkt eingebrachte Antrag auf Aufnahme 
eines Darlehens in der Höhe von 250.000 Schilling für 
den Bau der Wasserleitung. 4. Dem Ansuchen des Ee- 
werbevereincs Waidhofen a. d. Pbbs um Unterstützung 
seiner Bestrebungen zum Ausbau der Fachschule für 
Eisen- und Stahlbearbeitung und Stellungnahme ge­
gen deren Verlegung wird stattgegeben. Hierauf 
wurde die öffentliche Sitzung geschlossen. W ir bringen 
nun im nachstehenden den angenommenen Voranschlag: 
E r f o r d e r n i s :  Verwaltung 8 70.870.— ; öffentliche 
Sicherheit 8 67.870.— ; S an itä ts- und Hum anitäts­
wesen 8 94.920.— ; Unterrichtswesen 8 26.662.— ; öffent­
liche Arbeiten 8 376.400.— ; Marktwesen 8 3.000.— ; 
Kulturwesen 8 1.000.— ; Wehrwesen 8 1.000.— ; Ee- 
meindeoermögen 8 15.740.— ; Eemeindeschulden Schil­
ling 2.760.— ; Steuerwesen 8 10.470.—•; Fürsorgewesen 
8 19.900.— ; Verschiedenes 8 12.720.— ; Wohnbau Schil­
ling 50.000.—. Zusammen 8 753.312.— . Die sich in 
Summen unter obigen Titeln ergebende Bedeckung 
8 645.990.—. Es bleibt daher ein ungedeckter Abgang 
von 8 107.322.—.

— Hcnnwehr-Werbeversammlung. Nachdem bereits 
in den Nachmittagsstunden des 29. Dezember 1928 un­
ter dem Vorsitze des Landesführers von Niederösterreich 
N ationalrat Ju liu s  R a a b  eine Führerbesprcchung 
stattgefunden hatte, fand um 8 Uhr abends im großen 
Saale des Gasthofes Todt eine Heimwehr-Werbever- 
fammlung statt. Aus nah und fern waren die Heim- 
wehrkamcraden herbei geeilt, um aus dem Munde ihres 
Führers, Aufgabe, Ziel und Zweck der Heimwehrbewe­
gung zu hören. Nicht nur sämtliche Ortsgruppen des 
Bezirkes Amstetten hatten Abordnungen entsendet, allen 
voran die Ortsgruppe S tefanshart 30 Kameraden im 
schmucken Heimwehrkleide, auch aus den entfernteren 
Bezirken und Ortsgruppen hatten sich Kameraden ein­
gesunken. Dem gegenüber hätte die Beteiligung aus 
der S tad t Amstetten stärker sein können. Manche Ge­
schäftsleute scheinen noch immer nur mit ihrem Herzen 
bei der Heimwehr zu sein, jedoch ein offenes Bekennt­
nis aus Furcht vor rotem Terror zu scheuen. Mögen 
dieselben bedenken, daß sie dadurch niemals das Wohl­
wollen, sondern höchstens die Verachtung des roten Geg­
ners erlangen, selbst aber dazu Beitragen, unsere Stoß­
kraft zu schwächen. Auch für uns wird einmal der Tag 
kommen, an dem es heißt, wer nicht mit uns ist, der 
ist gegen uns. Der Vorsitzende konnte begrüßen Abord­
nungen von Ortsgruppen der Bezirke S t. Peter, Haag, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Scheibbs und Eaming, der Vor­
sitzende konnte weiters begrüßen den Herrn Bürgermei­
ster der S tad t Amstetten Ludwig R e s ch, Herrn Natio­
nalra t M a y r h o f e r  aus Aschbach, Herrn Bürger­
meister S c h r o t t b a u e r  aus S t. Valentin, sowie fast 
alle Heimwehrführer des Gaues. Der S aa l war bis 
auf das letzte Plätzchen dicht gefüllt. Besonders ein­
drucksvoll war es, daß die Musikkapelle der Gewerkschaft 
christlicher Eisenbahner, deren M itglieder sämtlich 
Heimwehrkameraden sind, in Heimwehruniform erschie­
nen waren. Landesführer N ationalrat R a a b ,  mit 
lebhaftem Beifall begrüßt, entwickelte in längerer 
markiger Rede die Ideen und die Aufgaben der Heim­
wehrbewegung. Er bezeichnete es als wichtigste Aufgabe, 
an der sich die Heimwehr bewähren müsse, die Befreiung 
des Arbeiters aus der geistigen und wirtschaftlichen

Knechtschaft des M arxismus zu erreichen. Der Arbeiter 
muß wieder frei seine Ueberzeugung und Gesinnung 
M unden können. Der Arbeiter darf nicht deshalb 
brotlos werden, weil er sich dem sozialdemokratischen 
Organisationszwange nicht beugen will, der Arbeiter 
muß wieder zum Bewußtsein der Zusammengehörigkeit 
mit den anderen Ständen und Schichten unseres Volkes 
gelangen, der Arbeiter muß als vollwertiger Bürger 
des S taates und der Arbeiterstand als sozial geachteter 
S tand erstehen. Tausende von Arbeitern im oberstei­
rischen Industriegebiet haben bereits erkannt, daß ihnen 
die Heimwehr die Befreiung bringt und sind in die 
Reihen der Heimwehr eingetreten. Daher auch das stän­
dige Aufschreien der Sozialdemokraten über die Vor­
wärtsentwicklung der Heimwehr, weil sie sich durch sie 
wirklich getroffen fühlen. Daher auch die Friedens- 
scbalmeien eines Dr. Renner und der Wunsch nach dem 
Abbau der Heimwehr. Aber es gibt keinen Abbau der 
Heimwehr bevor nicht die Arbeiterfrage gelöst ist. Jedes 
Zurückweichen der Heimwehr würde einen V errat be­
deuten an den Zielen, um derentwillen die Heimwehr­
kameraden mit geistigen Waffen kämpfen. Stürmischer 
Beifall dankte dem Landesführer am Schluffe seiner 
Rede für seine Ausführung. Nun führte Rechtsanwalt 
Dr. F ö r s t e r  als M itglied des Wehrzuges des Deut­
schen Turnvereines Amstetten unter Hinweis auf einen 
in einem Amstettner B latte erschienenen Friedensartikel 
in temperamentvoller Weise, die den alten Frontkämp­
fer verriet, folgendes aus: Wie sich seinerzeit im W elt­
kriege im Hinterlande Menschen fanden, die den 
Frontkämpfern durch ihre Flaumacherei und ständiges 
Friedensgestammel so lange in den Rücken fielen, bis 
wir in das Joch der Friedensverträge von S t. Ger- 
main und Versailles hineingezwungen waren, ebenso 
finden sich auch jetzt wieder M änner, welche angesichts 
der Abwehrbewegung des Heimatschutzes das W ort 
„Frieden" mißbrauchen, ja sogar die Führer dieser Ab­
wehrbewegung trotz dem Flammenschein des 15. und
16. J u li  1927 als Hetzer hinstellen. Entweder ist das 
Motiv hiefür der Haß gegen die Gesundung unserer poli­
tischen und gesellschaftlichen Verhältnisse oder aber ein 
vollständiges Mißverstehen der Schutzbewegung. Redner 
billigt dem Artikelschreiber guten Glauben zu, indem er 
davon überzeugt ist, daß jener keine Ahnung hat, welche 
treibenden Kräfte hinter den marxistischen Umtrieben 
wirken. Redner verweist darauf, daß die Weltpolitik 
nicht von den nach außen auftretenden S taatsm ännern 
geleitet wird, sondern von einer internationalen 
Mächtegruppe, die einen uralten Weltherrschaftsplan 
zielbewußt durchzusetzen bestrebt ist; eine Mächtegruppe, 
welche, wie Ludendorff in seinem Werke über die F re i­
maurerei ausgeführt hat, ausschließlich aus Juden be­
steht und die Erringung der Weltherrschaft des Juden­
tums über alle Völker der Erde im Auge hat, bis jeder 
Nichtjude zum Sklaven dieser Rasse geworden ist. Diese 
Mächtegruppe arbeitet planmäßig auf die Revolutio- 
nierung aller Völker los, besonders der ihr verhaßten 
arischen Völker, weil die erstrebte Weltherrschaft nur 
auf den Trümmern der jetzigen Staatenordnungen er­
richtet werden kann. Vorkümpferin dieser Mächtegruppe 
ist die internationale, von Juden geführte Sozialdemo­
kratie, weshalb sich der Kampf der Heimwehr vor allem 
gegen die jüdischen Führer dieser internationalen P a r ­
tei so lange richtet, bis der letzte Arbeiter erkannt hat, 
daß ihn seine Führer für ganz andere Ziele mißbrau­
chen, als ihm täglich vorgegaukelt wird. Solange diese 
jüdische Führung der Arbeiterschaft bestehen wird, kann 
es keinen Frieden im S taa te  geben, weil der Friede 
zwischen den Ständen dem Endzweck des Freim aurer- 
tums — Verknechtung der Völker — zuwider läuft. 
Demgemäß kann auch die Heimwehr den Kampf so 
lange nicht aufgeben, so lange nicht die Arbeiterschaft 
sich selbst von der jüdischen Führung befreit hat. Darin 
liegt die innere Rechtfertigung der Entstehung und des 
Fortbestandes der Heimwehr. Nach den Ausführungen 
dieses Redners verwies der Eutsverw alter In g . W il­
helm Z e l i n k a in einer kurzen, aber sehr eindrucks­
vollen Rede auf die Notwendigkeit der Unterstützung der 
arischen Presse durch die arische Bevölkerung, um endlich 
ein wesentliches Machtmittel des internationalen Frei- 
maurertums — die jüdische Presse — zu brechen. Wie 
es seinerzeit mit gutem Grunde als Hochverrat empfun-, 
den worden wäre, wenn ein Oesterreicher während dez 
Weltkrieges Kriegsanleihe eines Feindstaates gezeich­
net hätte, so muß es als Hochverrat am eigenen Volke 
erkannt und gefühlt werden, wenn ein arischer Mensch 
auch nur einen Groschen für die jüdische Presse auf­
wendet. Denn jeder, der ein jüdisches B la tt bezieht, 
unterstützt damit den Kampf des Judentum s gegen sich 
selbst und sein eigenes Volk. Diese Erkenntnis mutz in 
das Volk so weit eindringen, daß man die Schwelle 
d e s  Hauses nicht mehr überschreitet, in welchem der 
Erzfeind arischer Weltanschauung in Gestalt eines 
Judenblattes täglich a ls  East und Hausfreund zu fin­
den ist. Es wäre zu wünschen, daß sich die an diesem 
Abende erörterten Gedanken immer mehr und mehr 
im Volke durchsetzen, weil das gesprochene W ort nur 
dann einen W ert hat, wenn es sich in die T at umsetzt. 
Gauführer Abg. H ö l l e r zeigte an der Hand eines 
F lugblattes der Sozialdemokraten das volksverhetzende 
Treiben derselben, wie sie darangehen, dem Volke alle 
moralische K raft und Stütze zu nehmen und es in Gott­
losigkeit und Sittenverdcrbnis versinken zu lassen. Un­
ter den Klängen des ehrwürdigen Andreas-Hofer-Liedes, 
das von al'en Anwesenden stehend gesungen wurde, en­
dete die glänzend verlaufene Versammlung. Hierauf 
formierte sich der größte Teil der Heimwehrkameraden 
und marschierte unter V o ra n tr i t t  der Musikkapelle zum
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Gasthof Kickinger, wo bei den Klängen der Musik hei­
tere Geselligkeit die Kameraden bis in die späte Nacht 
vereinte. Diese Versammlung bedeutet wieder einen 
starken Antrieb nach vorwärts für die Heimwehrbewe­
gung des Bezirkes Amstetten.

— Die Eröffnung der Hofmannbar. Montag den 31. 
Dezember fand um 5 Uhr nachmittags die offizielle Er­
öffnung der B ar statt, zu der die Spitzen der Behörden 
und die namhaften Bürger der S tad t geladen waren. 
Es waren erschienen: Herr Bezirkshauptmann Hofrat 
Dr. W i l l f o r t  mit F rau, Herr Bürgermeister R  e s ch, 
Herr Altbürgermcister K u b a st a, Herr Oberlandes­
gerichtsrat Dr. W a g n e r  und die Herren Doktor 
S c h r a m m ,  Magister M i t t e r d o r f e r ,  Notar 
V o g l ,  G r u b e  r, S t e r n ,  K u n r a t h ,  P a z e l t ,  
Q u e i s e r ,  H a y d n ,  P r i n z ,  P i g e r  und Herr Ar­
chitekt S a u e r .  Eine kleine Jause, bei der der I n ­
haber Herr A. H o f m a n n  das Entstehen der B ar schil­
derte und Herrn Architekten S a u e r  als den künstle­
rischen Schaffer vorstellte, leitete die eigentliche Besich­
tigung ein. Zwei ganz moderne, durch eigene Linien­
führung und Farbentönung stimmungsvoll wirkende 
Räume, sowie die nötigen Nebenräume stellen das 
Kaffeehaus mit Barbetrieb vor. Der erstere, heller ge­
haltene Raum, welcher Logen enthält, ist mehr als 
Kaffeehaus gedacht und soll das Auge überleiten auf 
den zweiten streng modernen Barraum . Ein zartes 
Violett, Zinnoberrot, Orange und Grau geben diesem 
Raum die Stimmung. An den Wänden stehen die Fau- 
teuillcs, das Klavier und der Sprechapparat, während 
die M itte als Tanzplatz frei gehalten ist. Herr Hofrat 
Dr. W  i l l f o r t und Herr Bürgermeister R esch  
sprachen auch im Sinne aller, als sie Herrn Hofmann 
für die Einladung dankten und hervorhoben, daß mit 
diesem Lokal die S tad t Amstetten um ein gutes Stück 
reicher geworden ist und daß der Eesamtbetrieb Hofmann 
nunmehr sicher zu den modernsten und komfortabelsten 
der Provinz gehört. Herr G r u b e r feierte sodann 
Herrn Hofmann als würdigen Erben seiner Eltern, den 
Gründern des Hotels, und als rastlos vorwärts streben­
den Bürger der S tadt. Auch der Künstler, Herr Archi­
tekt S a u e r  erntete wohlverdientes Lob für sein ge­
lungenes Werk. Dem allgemeinen Betrieb wurde das 
Lokal um 12 Uhr Mitternacht, am Beginne des neuen 
Jah res  übergeben. Der rege Besuch, der bis in die 
späten Morgenstunden andauerte, ist sicher ein gutes 
Omen für das Florieren des Geschäftes. W ir wünschen 
nochmals ein „Glück auf". Is t doch durch diesen Bau 
nicht nur ein zeitgemäßer, der S tad t zum Vorteil 
reichender Betrieb geschaffen, sondern auch dadurch, daß 
80 Prozent der Arbeiten von hiesigen Firmen ausge­
führt wurden, dem Gewerbe ein schöner Auftrag zuteil 
geworden.

— Von der Stadtfeuerwehr. ( H e u e r  k e i n  
F e u e r w e h r b a l l ! )  M it Rücksicht auf die derzeiti­
gen ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse hat sich 
das Kommando der freiw. Stadtfeuerwehr entschlossen, 
heuer von der Veranstaltung eines Balles Abstand zu 
nehmen. Das Kommando ist überzeugt, damit einem 
großen Teil der Bevölkerung entgegengekommen zu 
sein. Um jedoch die durch die Anschaffung des neuen 
großen Löschgerätes entstandene Schuldenlast tilgen zu 
können, wird sich die Feuerwehr erlauben, an ihre 
Gönner mit der höflichen B itte heranzutreten, ihr als 
Ballablöse eine Spende zugehen zu lassen. I n  den näch­
sten Tagen werden diese Bittbriefe in den Händen un­
serer M itbürger sein. I n  der Erwägung, daß die 
Feuerwehr ein eifriges, im allgemeinen Interesse lie­
gendes Wirken entfaltet, hofft sie auf eine günstige Auf­
nahme ihrer Bitte, umsomehr, als die Bevölkerung bei 
der Anschaffung der neuen Autospritze zu keinen Bei­
trügen herangezogen wurde.

— Apothekendienst. Sonntag den 6. Jän n er hält die 
Mariahilfapotheke und Sonntag den 13. die Alte S tad t­
apotheke den Nachmittagsdienst. Diese Woche hat die 
Alte Stadtapotheke Nachtdienst.

— Todesfälle. Frau  M aria S t r a f f e r ,  Bundes- 
bahnpensionistensgattin, Krankenhaus, geboren am 20. 
Jänner 1884, gestorben am 25. Dezember 1928 um 4.30 
Uhr an Lebercirchose. — F rau  Rosina G e r  st m a y e r ,  
Bundesbahnpensionistensgattin, Rathausstraße 3, geb. 
am 23. Feber 1861, gestorben am 29. Dezember 1928 
an Lungenentzündung. — F rl. Leopoldine T ä n z e r ,  
Lehrling, Krankenhaus, geb. am 9. November 1913, ge­
storben am 1. Jän n er 1919 an Rotlauf, Sepsis.

— Den Bruder gestochen. Am 29. Dezember, gegen 
1 Uhr nachts, kam der arbeitslose 23-jährige Hilfs­
arbeiter Heinrich R o b l, Innere Wieden 19 wohnhaft, 
mit einigen Freunden nach Hause und weckte seinen schon 
schlafenden Bruder Leopold, der darüber nicht sehr er­
freut war. Wegen des Aufdrehens der elektrischen Be­
leuchtung, die den schlaftrunkenen Leopold in seiner 
Nachtruhe störte, kam es schließlich zu einem Wortwechsel 
zwischen den Brüdern. Heinrich Robl war gerade daran, 
sich ein Stück Schmalzbrot zu bereiten und hatte ein 
scharfgeschliffenes Küchenmesser in der Hand. Uebey 
die wiederholte Aufforderung seines Bruders Leopold, 
sich doch endlich zur Ruhe zu begeben, scheint nun der 
wahrscheinlich auch etwas alkoholisierte Heinrich in 
maßlose W ut geraten zu sein, denn plötzlich stieß er 
seinem Bruder das Küchenmesser in den Rücken, so daß 
das Messer am Heft abbrach und im Körper stecken blieb. 
Schwer verletzt stürzte Leopold Robl blutüberströmt zu­
sammen und mußte bald darauf durch die Rettungsab­
teilung der freiw. Etadtfeuerwehr in das städtische 
Krankenhaus überführt werden. Der Attentäter wurde 
durch die städtische Sicherheitswache, die sofort zur 
Stelle war, verhaftet.

Blindenmarkt. ( I u I f e i e r.) Am Stephanitag 
den 26. Dezember fand wie alljährlich die von den völ­
kischen Vereinen des O rtes veranstaltete Iulseier im 
Gasthofe O rtner statt. Die Ortsbewohner, die den 
S aa l füllten, fanden an den Vorführungen der T ur­
ner, den Eruppenstellungen der Turnschüler und den 
musikalischen Darbietungen des Gesang- und Musik­
vereines viel Gefallen und waren von den Tanzspielen 
der jüngsten Turnerjugcnd besonders begeistert. Die 
fesselnde Julrede wurde von Herrn Oberlehrer H o f f - 
m a n n  aus S t. Georgen a. d. Pbbs gehalten, der den 
Weihnachtsmythos in sinniger Weise zu deuten wußte 
und der auch auf die Aufgabe des Turnvereines hin­
wies, aus unserer Jugend seelisch und körperlich ge­
sunde, tüchtige Menschen zu machen. Als dann noch das 
Christkind erschien und an alle herzliche Worte richtete 
und an die Kleinen Gaben verteilte, herrschte bei alt 
und jung die richtige Weihnachtsstimmung.

Ulmerfeld. ( E h r u n  g.) Am 1. Dezember 1928 
waren es 25 Jahre , daß Herr Max S i n g e r  die Lei­
tung des Postamtes in Ulmerfeld übernommen hat. 
Aus diesem Anlasse fand am goldenen Sonntag im 
Gasthofe Reitbauer eine von der Marktgemeindevor­
stehung veranstaltete Feier statt. Herr Bürgermeister 
W a d l hielt eine herzliche Ansprache an den Ju b ila r 
und überreichte demselben im Namen der Gemeinde 
ein Anerkcnnungsdiplom und einen prachtvollen Pokal 
als Ehrengeschenk.

Euratsseld. (S  i l v e st e r f e i e r.) Der letzte Tag 
im alten Ja h r, Silvester, dieses W ort allein könnte 
einen schon melancholisch machen. Wenn nun noch ein 
trüber, düsterer Dezembertag diese Stimmung verstärkt, 
so eilt man gern dort hin, wo Menschen sind, wo es 
lustig ist. Und lustig war es bei unserer Silvesterfeier, 
die der christliche Arbeiterverein in dem erweiterten 
Saale des Gasthofes A. Gütl abgehalten hat. Welche 
P opularitä t diese Veranstaltungen haben, erkannte 
man daran, daß schon lange vor der angesetzten Beginn­
zeit der S aa l vollbesetzt war. Heuer hatte man vor­
sichtshalber die Plätze nummeriert, so waren wenigstens 
die Kartenbesitzer mit ihrem Kommen nicht so gebun­
den, doch da wie gewöhnlich der Besuch ein außerordent­
lich großer war, so mußten die einzelnen Sitze wohl 
nur so gehalten werden, daß Leute mit jchlanker Linie 
gerade Platz fanden; den über das Maß hinaus Ge­
wachsenen wurde wohl bald heiß. Doch man saß und 
unterhielt sich prächtig. W as geboten wurde, war vor­
züglich: dafür bürgte schon von allem Anfange an der 
Umstand, daß die ganze Regie wieder in den Händen 
von F rau  Anny Z e i l i n g e r  lag. Einstudiert war 
es aufs beste, alles klappte. Die Wirkung auf die Zu­
schauer war herzerfreuend, man kam aus dem Lachen 
gar nicht heraus. Unsere Damen haben sich im guten 
Spiele überboten. Volle Anerkennung und Dank ge­
bührt den Damen: Mizzi W e i n g a r t n e r ,  Anny 
R e i d l i n g e r, Käthe S c h a u e r  und Grete Z ö ch - 
l i n g .  Auch die Herren haben sich recht wacker gehal­
ten und so zollen wir den Herren: Franz B r u c k n e r ,  
K arl D e l m o r, Hans I  e t s ch g o, Josef K o g l e r ,  
Fr.  L i n i n g e r ,  L. S t a d e l b a u c r ,  Ant. S t e i n -  
l e s b e r g e r volles Lob. Daß diese Figuren so wahr­
heitsgetreu sich geben konnten, verdanken wir nicht zu­
letzt der Kunst unseres neuen Theaterfriseurs Herrn 
Mich! Zm eck jun., der einen eigenen Kurs absolvierte 
und nun in trefflichster Weise mitarbeitet. Zur M itter­
nachtsstunde überraschte uns noch eine orginelle Idee. 
Herr Lehrer Rudolf Z e i l i n g e r hat die Mühe nicht 
gescheut, sein Radio in den Dienst der Silvesterfeier 
zu stellen. Es wurde eigens eine Empfangsanlage im­
provisiert und so hatten die Zuhörer das Vergnügen, 
mit dem Schlage 12 das Glockengeläute von der Lichten- 
thaler Schubert-Kirche durch den Lautsprecher zu ver­
nehmen und so auch den feierlichen Schlußakt des Schu­
bertjahres zu erleben. Die Zwischenpausen wurden durch 
Musikstücke ausgefüllt und erregte hier ein mit V irtuo­
sität geblasenes Pistonsolo, ausgeführt von Herrn An­
ton L o i b l, Bewunderung. Als das alte J a h r  ge­
schieden und das neue J a h r  mit Prosit und Heil auf 
den P la n  getreten, begann erst der feuchtfröhliche Teil, 
wann und wo er endigte, verschweigt lieber die Chro­
nik. Heil 1929! — Am 6. Jän n er findet eine Wieder­
holung statt.

Aus Gt. Veter f. ö. Au und Umgebung.
Aschbach. ( S i l v e s t e r f e i e r  d e s  M ä n n e r ­

g e s a n g v e r e i n e s . )  Der Männergesangverein Asch­
bach hielt heuer eine überaus gelungene Silvesterfeier 
ab, die im ausverkauften Nagl-Saale stattfand und 
die Gäste bis in die Morgenstunden gemütlich vereinte. 
Den Hauptschlager bildete die zweiaktige Opernparodie 
„Friedrich der Heizbare" von Mögele, welche gediegen 
aufgeführt wurde. Hilde H a l u s c h e k  als Schwan­
hilde bezauberte durch Spiel und Gesang, Anton F a f -  
f e l b e r g e r  hatte die Spielleitung inne und glänzte 
mit seinem schönen Tenor als R itter Friedrich; Alfred 
S  u d a s K lausner Erminold Schweiglhuber war ein 
Kabinettstück und rief wahre Lachsalven hervor, Josef 
P  r e i n d l als Page und K arl l i m i a  als R itter 
Urrach ausgezeichnet und Ludw. D ü r e r  als Hofhaus­
meister wohl am Platze. Den Klavierteil spielte Mizzi 
W e i ß  mit Gefühl und Sachkenntnis. Prächtige Ko­
stüme und Bühnendekorationen und großer Chor mach­
ten das Spiel ungemein wirkungsvoll und sehr unter­
haltend für die Zuhörer. Das Singspiel „O welche 
Lust, Soldat zu sein", von den Herren Jos. P  l a i m, 
Jos. P  r  e i n d l und Frz. R a m m e l m a y e r  gut  ge­

bracht, und P  1 a i m s Koupletvorträge erheiterten 
sichtlich. Der einaktige Schwank „Lisettchen in Höschen" 
mit Anna K r o n e d e r ,  Anna H u b b a u e r  und den 
Herren Ant. F a f f e l b e r g e r, Jos. P  1 a i m und Jos. 
P r e i n d l  wurde flott gespielt und mit großem Beifall 
bedacht. Das Hausorchester spielte unter Franz N e s- 
h o b a s  Leitung unter anderem: „Deutschmeister­
marsch", Ouvertüre zu „Dichter und Bauer", „Schlitt­
schuhläufer", „Brummbär" von Fucik (Fagottsolo Alois 
D i v i n z e n z ) ,  „Florentiner Marsch", „Fllrstenkind- 
walzer" u. a. Der gemischte Chor des Pereines brachte 
die „Deutschen Tänze" von Schubert gut zum Vor­
trage. S o ja n b  das Schubertjahr, auf welches Bereins- 
vorstand F r e u d e n t h a l e r  in seiner N eujahrsan­
sprache hinwies, ein würdiges und lustiges Ende. — 
W i e d e r h o l u n g e n  finden statt am 6. und 13. J ä n ­
ner, 3 Uhr nachmittags, im Easthofe Nagl; Kartenvor­
verkauf bei Vereinsmitglied Jos. P  r e i n d l, Kauf­
mann.

Aus Gl. Böllen und Umgebung.
S t .  Pölten. s A l t k a t h o l i s c h e r  F c  ft g o t t e s ­

b i e n  st.) Sonntag den 6. Jän n er wird in der evan­
gelischen Kirche zu S t. Pölten. Schießstattpromenade, 
ein feierliches Pontifikalamt mit Festpredigt und Hl. 
Abendmahlsfeier abrehalten werden. Da unser hoch­
würdigster Oberhirte zum erstenmale als konsekrierter 
Bischof auf S t. Pöltner Boden amtieren wird, werden 
alle Glaubcnsangehörigen gebeten, aus diesem Anlasse 
nach S t. Pölten zu kommen. Anschließend an die kirch­
liche Feier findet in Zottis Lokalitäten, Franzis ancr- 
gasse 2, eine Christbaumfeier für unsere Schulkinder 
statt. Die Schulstation wurde nun auch schon staatlich 
genehmigt. Der regelmäßige wöchentliche Unterricht, 
den der Seelsorger Stadtvikar B r a n d t  abhalten 
wird, beginnt in der zweiten Jünnerwoche. Die E in­
ladungen erfolgen auf schriftlichem Wege. — Der Fest­
gottesdienst am 6. Jän n er ist auch für Andersgläubige 
frei zugänglich.

Die Grippe in Berlin.
270 Krankentransporte täglich. — Die Krankenhäuser 

überfüllt.
B e r l i n ,  1. Jänner. Wenn man auch zum Glück 

bisher nicht, wie vor zwei Jahren, von einer eigent­
lichen Grippeepidemie, sprechen kaun — denn sämtliche 
bis jetzt bekannt gewordenen Fälle sind nicht lebens­
gefährlich — so hat doch die Zahl der unter dem Sam ­
melbegriff „Grippe" auftretenden Erkältungserkrankun­
gen in beängstigender Weise in den letzten Tagen zuge­
nommen. Die städtischen Krankenhäuser und zahlreiche 
Privatanstalten sind überfüllt, und in vielen Fällen 
mußten sogar Räumlichkeiten, die nur in den dringend­
sten Fällen zur Verfügung gestellt werden, für die Aus­
nahme der Erkrankten freigegeben werden. Die Anfor­
derungen, die an die städtischen Krankenhäuser und 
auch das Rettungsam t gestellt werden, dürften sich 
wahrscheinlich in den nächsten Tagen noch erhöhen und 
die zuständigen Stellen haben bereits die entsprechen­
den Vorkehrungen getroffen. Die Krankenwagen des 
städtischen Rettungsamtes sind fast von morgens bis 
mitternachts unterwegs. Wie Direktor Frank erklärt, 
betrug in den letzten Tagen die Zahl der täglichen 
Transporte etwa 270, gegenüber einer sonstigen täg­
lichen Zahl von 180. Das Rettungsamt hat durch Ab­
machung mit privaten Stellen ebenfalls Vorkehrungen 
getroffen, um bei weiterer Ausbreitung auch den er­
höhten Anforderungen genügen zu können.

Neue Dere in Schönbrunn.
Der Schönbrunner Tiergarten hat kürzlich wieder 

ein außerordentlich wertvolles überseeisches Geschenk er­
halten, nämlich einen prächtigen etwa 2- bis 3-jührigen 
s c h w a r z e n  J a g u a r .  Die schwarze Farbenspielart 
dieser prachtvollen südamerikanischen Großkatze ist im 
Tierhandel sehr selten und kaum ein zweiter europäischer 
Zoologischer Garten ist in der glücklichen Lerne, sie neben 
der häufigeren gefleckten Farbenrasse zur Schau stellen 
zu können. Durch Kauf und Tausch erfuhr in der letzten 
Zeit besonders die Papageiensammlung wertvolle Be­
reicherung. Erwähnt sei unter den zahlreichen Neuer­
werbungen in dieser Gruppe ganz besonders ein statt­
licher H y a z i n t - A r a  — die größte Papageienart — 
und ein wunderschönes P a a r  der herrlichen großen, 
scharlachrot und grün gefärbten K ö n i g s s i t t i c h e .  
Die Sammlung exotischer Kleinvögel erfuhr ebenfalls 
starke Bereicherung, von der ein schönes P a a r  zierlicher 
A u r o r a - A s t r i l d e  (Spender Dir. Wunsch, Hall in 
T irol) eine Kollektion südamerikanischer „P  f ä f f ch e n" 
verschiedener Arten und eine Kollektion südeuropäischer 
A m m e r n  erwähnt seien. Die Affensammlung wurde 
um eine prachtvolle D i a d e m - M e e r k a t z e ,  die 
Hirschsammlung um einen ungarischen A u h i r s ch und 
einen niederösterreichischen E e b i r g s h i r s c h  (Spen­
der Herr Hotelier Hopfner, Wien) vermehrt, für den 
kolossalen Z e b u st i e r wurde aus dem Münchner Zoo­
logischen Garten eine junge Kuh erworben und der statt­
liche alte E m u  — noch ein Vorkriegsvogel des T ier­
gartens — erhielt in einer schmucken jungen Henne 
seiner Art eine neue Lebensgefährtin.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind dorch 
Nummern gekennzeichnet.
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Ortsgruppe Waidhofen a. 4>. PBbs.
Christbaumfeier.

Sonntag den 16. Dezember fand unsere Christbaum­
feier statt. Der große S aa l des Hotels Kreul war bis 
auf dar letzte Plätzchen besetzt. Zur Feier hatte sich 
auch Herr Bürgermeister L i n d e n h o f e r eingefun­
den, dessen Erscheinen lebhaft begrüßt wurde. E s wur­
den etwa 190 Kinder mit Backwerk und Textilien be­
teilt. Es war eine Freude, die leuchtenden Kinder­
augen und das zufriedene Lächeln der alten Krieger­
mütter zu sehen. Daß die Feier so erhebend wirkte und 
einen so schönen Verlauf nahm, ist zum Großteil artf das 
Konto des Herrn Kapellmeisters Z e p p e l z a u e r  
und seiner wackeren Musikerschar zu buchen, die durch 
ihr herrliches Spiel Alt und Ju n g  erfreuten, wofür 
wir ihnen hiemit herzlich danken. Danken wollen wir 
auch cllen unseren edlen Spendern und Gönnern, die 
uns d e Feier ermöglichten, sowie auch besonders Herrn 
Kreul welcher uns den schönen S aa l in liebenswürdig­
ster Beist kostenlos zur Verfügung stellte.

Der Vorstand.

Verschiedene Nachrichten.

Die Wkner Frühjahrsmesse 1929.
Im  Rahmen der bevorstehenden Frühjahrsmesse (10. 

bis 17. März) wird, wie alljährlich, die internationale 
A u to m o b i l a u s st e l l u n g besonderes Interesse 
Beanspruchen. Die steigende Bedeutung des Autobusoer- 
kehre-, der nunmehr auch in Oesterreich durch die zahl­
reichen staatlichen und privaten Kraftwagenlinien die 
Stelling eines nahezu unentbehrlichen Volkstransport- 
mittcls erobert hat, bedingt Heuer ein besonderes Vor- 
herrshen der Erzeugnisse der Autobus- und Nutzkraft- 
oagenindustrie. Aber auch die Personenkraftwagen sind 
vom billigen Kleinauto bis zum Luxuswagen in ihren 
neueten Typen vertreten. Dem internationalen Cha­
rakter der Ausstellung gemäß, werden neben der Öster­
reich scheu Automobilindustrie auch die führenden M ar­
ken Deutschlands, Frankreichs, I ta lien s , Englands, Bel­
gien,, der Tschechoslowakei, sowie auch mehrere ameri- 
ianiche Fabriken vertreten sein. Noch reichhaltiger 
wirk die In ternationale Motorradausstellung sein, auf 
welher alle produzierenden S taaten  der W elt ihre 
reprisentativen Erzeugnisse ausstellen' werden. Jnsbe- 
'onfcwe werden englische Marken in reicher Anzahl zur 
Anstellung gelangen. Auch für M otorradausrüstung 
:nö Motorrad-Zubehör, sowie für Automobilbestand- 

icilc und Autozubehör ist ein großer Raum gewidmet.

Venedigs Wahrzeichen in Gefahr.
Der Marlusdom vom Einsturz bedroht. — Rasche Hilfe.

M arangoni, der mit der Ausführung kleinerer Repa­
raturen in der Markuskirche zu Venedig betraute italie­
nische Architekt, hat im Lauf der Arbeiten die über­
raschende Entdeckung gemacht, daß die Fundamente der 
Kirche Beschädigungen aufweisen, die so schwer sind, daß 
man den Einsturz des ganzen Bauwerkes befürchten 
muß. Infolgedessen zeigen auch die berühmten Mosaiks 
der Markustirche bedenkliche Risse und Sprünge. Auf 
den alarmierenden Bericht, den der Präfekt über den 
Befund des Architekten nach Rom übermittelt hat, hat 
Mussolini sofort 500.000 Lire angewiesen, um unver­
züglich die erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen. M a­
rangoni ist überzeugt, daß durch geeignete Reparaturen 
die Gefahr vermieden werden kann, die glücklicherweise 
noch rechtzeitig erkannt wurde. Der Vau der M arkus­
kirche wurde im Jah re  830 begonnen und 976, nach 
einem Brande, erneuert. Die berühmten Mosaiks der 
Kirche bedecken eine Fläche von rund 15.263 Q uadrat­
meter. Manche dieser Mosaiks stammen aus dem 10. 
Jahrhundert, die meisten aber wurden zwischen dem 
12. und 14. Jahrhundert ausgeführt.

150-ntal verheiratet.
Ein schier unglaublicher F all kam, wie aus Moskau 

gemeldet wird, vor dem dortigen Gerichte zur Verhand­
lung. Angeklagt war der Rätebeamte Schwarz, der 
eine Reihe hoher Posten bekleidet und in der P arte i 
eine sehr angesehene Stellung eingenommen hat. Es 
wurde festgestellt, daß Schwarz nicht weniger als ein­
hundertfünfzigmal die Ehe eingegangen ist, jedesmal 
ganz offiziell vor dem Standesam t, wo er die Regie- 
strierung vornehmen ließ. Bald nach der Aufrichtung 
der Räteherrschaft hatte Schwarz seine Beziehungen zur 
Tscheka dazu ausgenützt, um jeweils in Erfahrung zu 
bringen, welche adeligen, hübschen jungen Mädchen von 
einem Verfahren bedroht waren. E r ging dann stets 
zu der Betreffenden hin, setzte sie von dem ihr drohen­
den Geschick in Kenntnis und bot sich als hilfreicher Ret­
ter an, aber nur unter der Bedingung, daß das Mädchen 
ihn heirate. Alle diese bedrängten Frauen zögerten 
natürlich in ihrer Angst nicht, das Angebot anzunehmen 
und Schwarz heiratete munter darauf los. Doch er ge­
noß nicht nur feine gesetzlichen Ansprüche auf eheliche 
Hingabe, sondern er verstand es auch, seine augenblick­
liche F rau dazu zu bringen, daß sie ihm verriet, wo 
sie selbst und ihre Angehörigen Geld oder Wertgegen­
stände versteckt hielten. Dann bemächtigte er sich dieses 
Gutes und hat auf solche Weise im Laufe der Zeit 
nicht weniger als eine M illion Goldrubel zusammen­
gebracht. Kurz nachdem sich Schwarz verheiratet hatte, 
pflegte er jedesmal die Scheidung einzuleiten und in 
den meisten Fällen erfuhren die verlassenen Frauen 
überhaupt nicht, daß sie geschieden waren, sondern w ar­

teten geduldig auf den verschwundenen Gatten, der in­
zwischen längst in einem anderen Orte eine neue Ehe 
eingegangen war. Die Höchstleistung dieser H eirats­
tätigkeit bedeutete ein Tag, an dem es Schwarz gelun­
gen war, an verschiedenen, nicht einmal sehr weit von­
einander entfernten Orten sechs Ehen einzugehen. Er 
pflegte jede Eheschließung gewissenhaft in einem Vor­
merkbuch zu verzeichnen, dazu auch das materielle E r­
gebnis der betreffenden Heirat und es w ar auch fein 
Mißgeschick, daß man bei einer Hausdurchsuchung dieses 
Büchlein fand. I n  dem Prozeß traten vierundsechzig 
Frauen auf, die Schwarz auf Bezahlung der Unterhalts­
kosten für Kinder verklagt haben, deren Vater er fein 
soll und von denen er nichts wissen will. Das Urteil 
lautete auf Verbannung nach Sibirien.

Die beleidigten Bürger von Prien.

I m  Chiemgau erzählt man sich eine seltsame Denk­
malsgeschichte. E in reicher Amerikaner hielt sich einige 
Zeit in P rien  am Chiemsee auf, und es gefiel ihm dort 
so, daß er beschloß, dem Orte ein besonderes Geschenk 
zu macken. E r wollte ein Denkmal für irgendeinen be­
deutenden M ann, der in dieser Gegend gelebt und ge­
schaffen hatte, errichten lassen. Der M ann war etwas 
literaturkundiger, als es sonst im allgemeinen derartige 
Gäste sind und schlug also ein Denkmal für Ludwig 
Thoma vor. E in Außenstehender hätte nun geglaubt, 
diesen Vorschlag Hüne man in einem Orte i^verbayerns 
mit Begeisterung aufgenommen. Aber weit gefehlt! 
Ein belesener M ann im Orte stellte fest, daß dieser ober- 
bayrische Eeschichtenschreiber an irgendeiner Stelle in 
seinen Büchern von „Priener Deppen" gesprochen habe. 
Infolgedessen wurde das Denkmal dankend abgelehnt.

Morbj&ort ober M M W M  Der breiten
Der „Berliner Lokalanzeiger" hielt eine Umfrage 

bei den hervorragendsten Vertretern der Sport- und 
Leibesübungen treibenden Verbände und einzelnen Re­
kordinhabern über die obige Frage. Die hervorragen­
den Sportsleute und einzelne Rekordinhaber stehen zu­
sammengefaßt auf dem Standpunkt, daß eins für das 
andere da ist, daß das Spitzenkönnen die Masse auch für 
die Leibesübungen im allgemeinen begeistert und daß 
Rekord und Massenleistung nicht im Gegensatz zu ein­
ander stehen brauchen. Der 1. Vorsitzende der Deut­
schen Turnerschaft (mit fast W z M illionen M itgliedern 
der größte Turnverband) Professor Oskar B e r g e r  
äußert sich zu dieser Frage, besonders im Schlußabsatz 
in treffender Weise. W ir lassen seine Antwort hier un­
gekürzt folgen:

Die M e r W M  in öer ßomietiinion.
Ueber die schrecklichen Zustände der „Erziehung" der 

Kinler in Sowjet-Rußland schreibt Adolf v. K o e r b e r, 
Berlin, im „R. W. I ." :

Die Tatsache der völligen Verwahrlosung der russi­
schen Jugend begegnet heute unter den Sowjetsührern 
einer zweifachen gegensätzlichen Beurteilung. Die eine 
P ar.e i sieht in dem Massenzerfall der gesamten jungen 
Generation eine höchst willkommene Erscheinung. Hat 
doch hierin die bolschewistische Lehre ihre Wirksamkeit 
und Konsequenz bis zum letzten erwiesen. Die Massen 
sind „reif" geworden. Ethik und M oral, diese „bourge­
oiser Erfindungen", sind endgültig überwunden, die Fa- 
mili;, Urzclle abendländischen Staatsaufbaues, ist zer­
trümmert, Klassenhaß wurde Glaubenssatz und die 
sexuelle Anarchie garantiert die Fortpflanzung des 
neuen KoMtivmcnschentyps. So sind die Fundamente 
gesichert, auf denen allein die Sowjetherrschaft Bestand 
haben, auf denen die W eltrevolution emporwuchern 
kann. Die andere P arte i sieht in der tagtäglich deut­
licher in Erscheinung tretenden Unterwertigkeit der 
jungen Generation im Gegensatz zur obigen Anschauung 
geradezu eine Gefahr für den Weiterbestand des Bol­
schewismus, eine Gefahr für die Weiterentwicklung der 
Weltrevolution. Einzelne Kritiker rufen aus: („Die 
Führer altern und sterben. Vermag die heutige J u ­
gend die zukünftige Führerschaft zu stellen?

Es liegt im bolschewistischen System selbst begründet, 
daß derartige Stimmen, die von den europäischen 
Freunden des neuen Rußlands allzu gern als „Symp­
tome bolschewistischen Aufbauwillens" gedeutet werden, 
verhallen müssen, ohne die fortschreitende Zersetzung der 
Jugend in Sowjetrußland irgendwie aufhalten zu kön­
nen. So wächst gleichfalls in steigendem Maße die Be­
drohung des Abendlandes, seiner Sicherheit und Kul­
tur. Welcher verantwortungsbewußte Europäer, wel­
cher S taatsm ann, welche abendländische Völkerfamilie 
ourfte die Gefahr verkennen, die in der Nachbarschaft 
eines Hundertsechzigmillionenvolkes besteht, dessen kom­
mendes Geschlecht von Jugend auf entsittlicht, verroht 
und verseucht ist?! Dessen Ideale den tiefsten Niede­
rungen und den niedersten Instinkten eines von S taa ts  
wegen gezüchteten Untermenschentums entstammt?!

F ür die europäische Öffentlichkeit ergibt sich die 
Notwendigkeit, einen gründlichen Einblick in die ta t­
sächliche Beschaffenheit der bolschewistischen Jugend zu 
nehmen. Eine solche Untersuchung gewinnt den höchsten 
Wert, wird sie ausschließlich an Hand von Pressestim­
men, Reben und Berichten sowjetrussischer Organe und

Persönlichkeiten selbst vorgenommen. Natürlich handelt 
es sich bei den nachfolgend zitierten bolschewistischen 
Stimmen nicht um solche Kundgebungen, die für das 
Ausland zurechtgeschnitten wurden. Europa erhält ja 
ohnehin fast nur dasjenige Nachrichtenmaterial, das 
die Sowjstbehörden selbst planmäßig verbreiten. Wie 
sehr gleichen doch alle die zahlreichen Artikel, Notizen 
und Erzählungen, die wir zum Beispiel über die „glän­
zenden Fortschritte der sowjetrussischen Erziehungs­
methoden" gemeinhin in den Zeitungsblättern zu lesen 
oder bei Vorträgen von „Rußlandkennern" zu hören be­
kommen, dem schablonenhaften Manifest das die Ko­
mintern gelegentlich der letzten „In ternationalen  Kin­
derwoche" veröffentlicht haben. „Es gibt nur ein Land", 
so heißt es darin, „in dem die Lage der Kinder sich mit 
jedem Tage bessert, das ist das proletarische Rußland! 
Neue Schulen, neue Kinderkrankenhäuser und Hospize 
werden gegründet, Kinderklubs organisiert, Spielplätze 
und Krippen geschaffen. Unaufhörlich wird die Zahl 
der Kinderwerkstätten, der der Ausbildung dienenden 
Kinos und Theater vergrößert. Die verwahrlosten Kin­
der werden durch erfahrene Kräfte zu nützlichen, 
fleißigen Menschen erzogen. M it entschlossenen Schrit­
ten marschiert die Zweimillionenarmee der jungen P io ­
niere des Sowjetstaates und die tommuni|u|chen Zel­
len von zweiundzwanzig Republiken! S ie unterstützen 
die erwachsenen Arbeiter in ihrem tapferen Kampfe 
für die Befreiung der Arbeiterklasse!"

Es genügt, diesem schwülstigen Erlaß einige nicht für 
das Ausland bestimmte Veröffentlichungen aus der loka­
len Sowjetpresse oder aus internen Berichten führen­
der Sowjets gegenüberzustellen, um einerseits den un­
geheuren Betrug an der W elt und anderseits den ent­
seuchen Verfall der bolschewistischen Jugend zu er­
kennen.

Einige Artikelüberschriften aus verscbiedenen Sowjet­
zeitungen mögen den Anfang machen: „Zu Hilfe den 
Kindern", „Sieben Millionen Verwahrloster kommen 
um", „Die Armee der Verwahrlosten würb't", „Der 
Schandfleck unseres Lebens, die Kinderverwahrlosung, 
ist eine Gefahr für die öffentli ...uficrhcit" usw. „Bei 
uns sind Millionen verwahrloster Kinder registriert, 
doch in den Kindcrbewahranstalten befinden sich höch­
stens achthunderttausend", schreibt F rau  N. Krupskaja, 
die Witwe Lenins, in der Moskauer „Praw da" und 
ruft dann aus: „Wo stecken denn die übrigen? W ir 
denken wenig über diese furchtbare Erscheinung nach 
und tun noch weniger für ihre Beseitigung. S ind wir 
denn wirklich so stumpf, daß wir kein anderes M ittel 
finden, als die geradezu hohnsprechende Losung: Marsch 
zu den E ltern oder in die Erziehungsanstalt?! Es gibt

ja auch für diese Kinder weder das eine noch das an­
dere . . Ueber die tatsächlichen „Zufluchtsstätten", in 
denen diese M illionen verwaister Jugendlicher Hausen,, 
machte der „Lharkower Kommunist" schon im Ja h re ' 
1926 folgende erschütternde Angaben: „Hungrig, zer­
lumpt, vor Kälte zitternd, ziehen sie durch unsere 
S tädte, schlafen in Asphaltkesseln, in öffentlichen 
Aborten, in Senkgruben, in Kellern und auf Böden, 
unter Eisenbahnwagen. Ueberall werden sie verjagt, 
gestoßen, geschlagen, mißhandelt. Ih re  Gesichter sind 
häufig von Lupus zerfressen, von Skorbut zerstört und 
mit Wunden und Beulen bedeckt. Unter ihnen gibt es 
viele so weit Entkräftete, daß sie nicht mehr fähig sind, 
um Almosen zu bitten." Die „Praw da" ergänzte diese 
Schilderung im M ai 1927. S ie stellte fest, daß sich die 
grauenhaften Zustände im Verlauf eines weiteren 
Jah res  trotz der öffentlichen Diskussion noch bedeutend 
verschlimmert haben. „Die verwahrlosten Kinder bil­
den eine Gefahr für die Sicherheit auf den Straßen 
unserer Städte. Wenn der Hunger unerträglich wird, 
wenn sie keine Almosen erhalten, dann stehlen sie. Auch 
zu Betrug und Gewalt greifen sie oft. Um ihren, nur 
der nackten Selbsterhaltung geltenden Unternehmun­
gen einen größeren Erfolg zu sichern, schließen sie sich zu 
Banden zusammen und werden so allmählich zu richtigen 
Verbrechern." Es genügt ein kurzer Blick in die Be­
richte der Kommission zur Bearbeitung der Kinderfraae, 
um festzustellen, daß Geschlechtskrankheiten, Kokainis­
mus, Alkoholismus und verschiedene widernatürliche 
Laster mit all ihren Folgeerscheinungen eine erschreckend 
weite Verbreitung unter den Kindern gefunden haben. 
Dr. Salomonowitsch beziffert die Anzahl der Kokaini-- 
sten unter diesen Kindern auf 40 bis 60 Prozent. 
(„P raw da" Nr. 46). Die Zeitschrift „Psychiatrie und 
Neurologie" berichtet, daß sich „das Verbrechertum un­
ter den Kindern gegenüber der Vorkiegszeit ganz un­
geheuerlich vergrößert hat und daß die meisten Kinder 
an ansteckenden Krankheiten leiden." Selbst das amt­
liche „Zirkular des Volkskommissärs für Justiz" (Nr. 
36) sieht sich zu dem Bekenntnis gezwungen: „Es ist 
nicht zu verwundern, daß das Verbrechertum unter den 
Kindern so überaus groß ist. Ein beständiges Zunehmen 
desselben ist deutlich zu beobachten."

Die Wiedergabe noch weiterer Z itate würde den R ah­
men dieser M itteilungen zu sehr erweitern. Der Mas­
senzerfall der jungen Bolschcwikengcneration vollzieht 
sich unaufhaltsam. Ohnmächtig stehen die Behörden die­
ser gewaltigen K alam ität gegenüber, die von Tag zu 
Tag größer wird und der niemand mehr zu steuern ver­
mag.
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Die Frage „Rekordsport oder Leibesübungen der 
breiten Masse?" ist für die Deutsche Turnerschaft nie­
mals eine Frage von Bedeutung gewesen. Wer im 
Jahnschen Geiste Turnen pflegen will, kann nichts ande­
res wollen, als das ganze deutsche Volk oder doch einen 
möglichst großen Teil davon gesund und stark, willig 
und fähig zu machen, sich zwischen den andern Völkern 
zu erhalten und, soweit unsere Freiheit eingeschränkt ist, 
sie wiederzugewinnen. Die Arbeit der D.T. ist daher 
seit jeher „der breiten Masse" gewidmet gewesen, allen 
Altersstufen, beiden Geschlechtern und allen Schichten 
der Bevölkerung und sie ist ausschließlich und wird 
noch heute fast ausschließlich ehrenamtlich geleistet. 
W as dabei herauskommt, tr itt wohl einmal blitzartig 
in den Gesichtskreis der Öffentlichkeit, bei einem Her­
mannslauf von Hunderttausenden von allen Grenzen 
Deutschlands zum Hermannsdenkmal im Teutoburger 
Walde (1925) oder beim 14. Deutschen Turnfeste in Köln 
( J u li  1928), aber die meiste Arbeit der D.T. vollzieht 
sich im stillen, und die die Arbeit leisten, werden nur 
in engen Kreisen bekannt oder gar „geehrt". So habe 
ich soeben im laufenden Jah re  den 789. Ehrenbrief der 
D.T. ausgefertigt für einen Turner, der über 50 Jahre  
a lt ist und mindestens 25 Jah re  lang ehrenamtlich 
a ls  Vorturner oder Vorstandsmitglied seinem Turnver­
ein treu gedient hat.

Daß ein solcher Turnerführer selbst ein hervorragen­
der Turner ist, ist ein Vorteil, aber eine Notwendigkeit 
ist es nicht. Is t er ein begeisterter und regelmäßiger 
Turner, hat er Erziehergeschick und Liebe zur Jugend 
und ist er ein Vorbild in Pflichtgefühl und ganzem Ver­
halten, dann ist er der rechte M ann, auch wenn er sein 
Lebtag keinem Rekord zu nahe tritt.

Natürlich sollen unsere Üebungsstätten nicht nur 
Tummelplätze der Mittelmäßigkeit sein. W ir geben 
schon im gewöhnlichen Vereinsbetrieb durch Einrichtung 
von Stufenriegen den Veranlagteren Gelegenheit, von 
Gleichwertigen zu lernen, w ir richten Wettkämpfe im 
engeren oder weitesten Kreise ein und geben Ausbil- 
dungs- und Uebungsgelegenheit auch den Besten, aber 
wir verwöhnen und hätscheln diese nicht und lassen 
uns von ihnen keine Vorschriften machen. W ir freuen 
uns jeder Musterleistung, aber wir ehren am höchsten 
den Meister, der dem Nachwuchs hilft, auch Meister 
zu werden oder doch ein tüchtiger Gesell, und der, wenn 
eigene Siegerkränze nicht mehr winken, um so treuer 
Arbeit leistet in seinem Verband.

Wochenschau
I n  Wien wurde der Sicherheitswachmann Eduard

Reitmeier, der einen M ann beanständete, weil er den 
Park verunreinigt hatte, als er das S trafm andat aus­
stellen wollte, von diesem niedergestochen. Der Täter 
war elegant gekleidet.
* Infolge des Glatteises am Stephanitag ereigneten 
sich in Wien zahlreiche Unfälle. Die Rettungsgesellschaft 
mutzte in mehr als 100 Fällen intervenieren.

Infolge eines heftigen Erdbebens ereignete sich auf 
der Krim ein gewaltiger Erdsturz, durch den die Halb­
insel A ja ins Meer stürzte. Zwei Fischerboote wurden 
unter den Erdmassen begraben. Die dreißig M ann Be­
satzung konnten sich nicht mehr retten.

Die bekannte steirische Dichterin Paula Grogger 
hielt dieser Tage im Radio Wien einen Vortrag.

Die strafgerichtliche Untersuchung gegen den Grazer 
Großindustriellen Dr. Viktor Wutte ist wegen voll­
ständiger Haltlosigkeit der Beschuldigungen eingestellt 
worden.

Der Weihnachtseisenbahnverkehr war Heuer beson­
ders stark. Es sind 441.000 Reisende weggefahren und
493.000 angekommen. 99 Erforderniszüge wurden in 
Verkehr gesetzt.

Der Gouverneur von Konstantinopel hat eine tägliche 
Zwangsmobilisierung der Bevölkerung im Alter von 
16 bis 45 Jahren  für Lese- und Schreibstunden im 
neuen lateinischen Alphabeth angeordnet. Die Lehr- 
kurse dauern vier Monate. 28 Sonderschulen werden 
in der S tad t eröffnet.

Das persische Parlament nahm eine Eesetzesvorlage 
an, durch die das Recht des Turbantragens auf P redi­
ger und Religionsstudenten beschränkt wird. F ür alle 
übrigen Schichten der Bevölkerung wird das Tragen 
europäischer Kleidung und eines der französischen M i­
litärkappe ähnlichen Hutes zwangsweise angeordnet.

I n  Amerika herrscht eine schwere Grippeepidemie. 
I n  den Vereinigten S taaten  sind von November bis 
kurz vor Weihnachten rund 9600 Personen der Grippe 
erlegen.

Aus dem Peipussee im Osten Estlands spielte sich 
eine furchtbare Fischertragödie ab. 160 Fischer sind 
auf einer großen Eisscholle durch starken Wind mit 
allen ihren Netzen in den offenen Peipussee abgetrie­
ben worden. M it größter Mühe ist es gelungen, 50 
Fischer zu retten, während die übrigen 110 als ver­
schollen zu betrachten sind. Es ist zu befürchten, daß sie 
sämtlich ertrunken sind.

Nachdem erst vor einem M onat eine S turm flut die 
Insel Sylt in drei Teile gespalten und schwere Schäden 
angerichtet hat, ist jetzt S y lt wieder aufs schwerste be­
droht.

I n  Südtirol werden durch eine Entscheidung des M i­
nisterrates unter dem Titel von M eliorationen 1100 
Hektar der sogenannten Etsch-Auen, die sich von Sig- 
mundskron bei Bozen bis gegen M eran hinziehen, den 
gegenwärtigen Besitzern, ungefähr 2000 fast durchwegs 
deutschen Kleinbauern, genommen und Mitgliedern der 
„Opera bei Combattenti" zu Siedlungszwecken zuge­
teilt werden.

John D. Rockefeller hat in Newyork einen größeren 
Erundstückkomplex gekauft, der für die neue Metropoli- 
tan-Oper bestimmt ist. Der Erundstückkauf stellt auch 
für amerikanische Verhältnisse einen Rekord dar, da 
Rockefeller für die Grundstücke 100 Millionen Dollar 
bezahlt haben soll.

Die Federation Aeronautique In ternationale hat die 
Rückreise des Luftschiffes „Graf Zeppelin“ von Lakehurst 
nach Friedrichshafen in der Zeit vom 29. Oktober bis 
zum 1. November mit einer Entfernung von 6384.5 
Kilometern als Weltrekord der Klasse B (Luftschiffe) 
anerkannt.

Der Beschluß der deutschen Reichspost, die neuen Tele­
phonanlagen wesentlich zu verbilligen und auch R aten­
zahlungen zu ermöglichen, hat sich äußerst rentabel er­
wiesen. So haben in Groß-Berlin zum 1. Jänner etwa 
5000 bis 6000 Personen Telephonanschlüsse beantragt. 
I m  übrigen Reichsgebiet sind annähernd 25.000 Be­
stellungen eingegangen.

Das Nationalkomitee für die Linderung der Hun­
gersnot in China teilt mit, daß die Zahl der Hunger- 
leidenden in Nordchina 12 Millionen betrage. Die 
Lage ist verzweifelt und erfordere sofortige Hilfsmaß­
nahmen umsomehr, als zahlreiche Pestfälle aufgetreten 
seien.

I n  den Vereinigten Staaten gibt es rund 30.000 
Personen, die ein Vermögen von über eine Million 
Dollar besitzen, während die Zahl der M illionäre im 
Jah re  1914 nur 7000 betragen habe.

I n  Oesterreich sind bisher 1100 Kilometer Fernkabel 
gelegt worden.

Die englische Arbeiterpartei beabsichtigt die Ansied­
lung von 250.000 Arbeitslosen mit ihren Fam ilien 
in den Dominions.

Der Kommunistenführer Franz Fiala hat im Be­
zirksgerichte Fünfhaus einen ungeheuren Exzeß ver­
ursacht, indem er gegen den Richter und die Justizwache 
gewalttätig vorging und wurde hiebei von einem 
^uftizsoldaten ungefährlich verletzt.

Die Leitung des christlichsozialen Eeneralsekretariates 
wird vorläufig der Abg. Richard Wollet und der Ee- 
meinderat Sektionsrat Dr. Viktor Kolasso übernehmen.

Bücher und Gchrifte«.
 ̂Der „Photo-Sport", die Zeitschrift der Amgteur- 

Photographen, ist in allen Trafiken, Bahnhofbuchhand­
lungen und Zeitungsverschleißen zum Preise vm 60 
Groschen erhältlich oder direkt vom Verlag Hechango 
A.-E., Wien, 3., Rennweg 52, zu beziehen. Jedes Heft 
enthält einen Kupon, der bei Warenbezügen nit 40 
Groschen eingelöst wird, sodaß eine Nummer diese! Zei­
tung lediglich 20 Groschen kostet.

Humor.
Söhnchen (bei Tisch): „Papa, warum hast du so eine 

rote Nase?" — P apa: „W as geht dich das an, Laus­
bub? Vom Nordwind, wenn bu’s schon wissen mu t — 
und jetzt reich mir die Weinflasche herüber." — 5D?tma: 
„Flink, Maxi, und reich dem P apa den Nordwind."

Richter: „W as haben Sie zu Ih re r  (Entlastung an­
zugeben?" — Einbrecher: „Ich bekam in der Tauseden 
Namen Dietrich."

„Wie alt bist du, Kleiner?" — „Ich weiß nich . . .  
Als ich auf die W elt kam, war Mammi 28 Ia h te  a lt, 
jetzt ist sie 2 6 . . . .  !"

Hänschen ist mit dem Besuch allein im Zimmer, »äh­
rend die M am a noch auf sich warten läßt. Verwun­
dert schaut er sich den Herrn an und dann tommi die 
Frage: „Onkel, warum hast du denn gar keine H a re 
mehr auf dem Kopf?" — „Das kommt davon, nein 
Jungchen, daß ich furchtbar viel mit dem Kopf avei- 
ten muß, und da kann kein Haar wachsen — mein Ge­
hirn hat zu viel zu tun.“ — „Ach so", nickt der KI ine 
verstehend, „nun weiß ich auch, warum M utti seyen 
Schnurrbart kriegt!"

Besucher: „Ein reizendes Kind, I h r  Mäxchen 
hat ganz Ih re  Augen, gnädige F rau." — Dame 
schmeichelt): „ Ja , und den Mund hat er von meii^m 
M ann." — Mäxchen: „Und die Hosen habe ich 
meinem großen Bruder."

Chef (zur Bewerberin um den Posten als S et 
tä rin ): „Sie sagten, Sie beherrschten außer I b e r  
Muttersprache noch zwei Sprachen. Welche?" — Be­
werberin: „Die Blumen- und die Augensprache!"

Dame: „ Ih r  neuer Roman hat einen wundervolen 
Ausgang." — Schriftsteller: „Und wie hat Ihnen  der 
Anfang gefallen, gnädige F rau?" — Dame: „So Veit 
bin ich noch nicht."

Geschäftsreisender (telegraphiert seiner Firntz): 
„Werde seit gestern durch furchtbarsten Wirbelsturm |mf 
wildester Orkney-Insel festgehalten. Drahtet Instruk­
tionen." — D rahtantw ort: „Rechnet Sommerurllub 
ab gestern."

D r o h u n g .  „Peter, wenn du nicht artig bist, ufe 
ich den Schaffner." — „M ama, wenn du ihn rufst, denn 
sage ich ihm, wie alt ich wirklich bin!"

R e a l i s t .  „Welcher Sender ist Ihnen  der liebst!?" 
— „Der T au—sendet!"

A u s k u n f t .  „Ich trete jetzt als Lehrling in die 
Fabrik ein, in der S ie früher Direktor waren. Gazen 
Sie mir doch, wie man in diesen Betrieben schnell in 
die Hohe kommt." — „M it dem Lift, junger M ann!'

e in e  S ch reiS m n W lle  » S
geben. Adresse in der V erw altung des B l.  1017

R g n ü e r io ü o n sle ilfo n  Z S J r »
1 Schilling abzugeben. F e r n b l i c k - V i s t a . 1173

H orte RDBInettelnrlifitung
m iger Messingluster sind preiswert zu verkaufen. 
Adresse in der V erw altung des B la ttes. 1176
flttlihtllinn bestehend au s  Zim m er, Kabinett 
Ö U iJH U B iy  und Kliche oder Zim m er und 
Küche, ln Zell oder W aidhofen zu mieten gesucht. 
A nbote an  die V erw altung deö B la ttes . im

Heöi CRieger 
Fritz Schmoll

Verlobte.

W a ld h o fen  a n  der chbbs,
24 . D ezem ber 1928

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

BlothBtiniBßblchel!

H u s t e n  S i e ?

Kaisers

•so versäum en Sie keine Minute und kaufen Sie 
die von Millionen tägl. gebrauchten K A S s e r * f t  
B s m » 8 » C c iL r« M K ie a a e i i ! Sie helfen Ihnen 
bei Hasten, Heiserkeit, Katarrh, Versohlotemug, 
Kramp!- und Keuchhusten, daher hochwillkom- 

j men jedem.

7n g a  Zeugnisse von Aerzten und Privaten. 
Uöw Vor Erkältungen sind Sie geschützt, wenn 

Sie eine K a i s e r  C a r a m e l l e  im Munde haben.
Beutel 50 Groschen, Dose 1 Schilling. 

Achten Sie auf die Schutzm arke 3  T n n n an , 
Zu haben  in allen  Apotheken, D rogerien und wo P lak ate  sichtbar.

CarämeMen
*/ni(den; 3Tannen

Iausenstation ■  
Gber Kmilhof
Schöner S p aziergang  von W aidhofen  a/'s)., prächtiges S k ig e lä rd e .

Neue große und kleine Gprungschan;m.
L e h r gute 2^/2 K ilom eter lange R o d e l d a h a  (neue Leihrodeln). 

H altestelle der P b b s ta lb a h n . — S tä n d ig  geöffnet. n e*

Helzen Sie nicht „ 
n r den Schornstein
sondern benützen S ie  den ersten und einzigen

flo lz-D auertirnnd-O fen  „Zephir"
der F a .R o th m ü IIe r , W ien, 20. B ez irk . M it 
w enigen Stückchen Holz können S ie  I h r  
Zim m er T a g  und  N acht angenehm  und 
gleichm äßig w arm  erhalten . Unerreichte 
A usnützung des B ren n m a te ria le s . F ü r  jede 
R aum größe, auch fü r K ohlen- und  K oks- 
feuerung erhältlich. B srlan g e n  S ie  sofort 
P rospek te  und  unverbindlichen Besuch 
(kostenlos) durch die V e rtre tu n g : B a u ­
meister O .S tu ra n y , W aidhofen  a. d .P b b s .

D an l u. Ä aeinpfsh lans
F ü r  die rasche A uszah lung  der Der» 

stcherungssumme anläßlich des U nfalls  
unserer M u tte r , F ra n z is k a  G senger, B ö h ­
lerw erk , sprechen w ir der U niversale a ll­
gemeine Versicherungsgesellschaft sowie 
deren V ertre ter, H errn  V inzenz F ü rn -  
w eger, W aidho fen  a. d .P b b s ,  den besten 
D an k  au s . W ir können die U niversale 
allgem eine Versicherungsgesellschaft fü r 
Abschlüsse von Versicherungen aller A rt 
n u r  bestens em pfehlen.

D öhlerw erk , am  3. J ä n n e r  1929.

F ranz K a m lr le se r  n . Geschwister.

H f l  O  B  E  L - l  n t e r e s s e n t e n  Achtung!
W ir haben  den A lle inverkauf von S p ezia l-H artho lz-M öbeln  und bieten daher sehr 
große V orteile  zu billigsten F ab rik sp re isen , gegen event. gahlungserlei«hter»ng. 

Schlafzim m er, Hartholz mit 3 teil. Spicgellaften Schilling 1.C80-—
Schlafzim m er, Hartholz, prachtvolle Fasson . . „ 790-—
Schlafzim m er, Goldesche . . . .  . . „ 485 —
Speisezimmer, moderne A rt, lOtelltg . . . .  „ 680 —
Speisezimmer, E h g p p en d a le ........................  „ 1.100-—
Herrenzimmer, apart, samt Lederfauteuils . . „ 63O-—
Küchen und V orzim m er v o n ...................  „ 140"— -ni-

Unerreichte A u sw ah l und  P re ise . • V erlangen  S ie  M ö b elk a ta lo g  1928 N r. 16. 
«provinzlieferrrng m it  L a s ta u to !

N e u b a u e r  M ö b e lh e im , W ien  VII., Kaiserstr. 17,‘jbei Mariahilferstr.
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